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Wahlgesetz der Regierung ohne Chancen
Mit nur zwei Stimmen Mehrheit an Sonderausschuß überwiesen / SPD : „Ermächtigungsgesetz“

Draht bericht unserer Bonner Redaktion -

BONN. Zu der erwarteten scharfen Auseinandersetzung über das Wahlgesetz für die
Neuwahl des Bundestags kam es am Mittwoch in der vierstündigen Debatte über die drei
dem Bundestag vorliegenden Gesetzentwürfe. Alle drei Entwürfe wurden an den mit 193 :178
Stimmen eingesetzten 27köpfigen Sonderausschuß überwiesen, der nun das endgültige Ge¬
setz zu erarbeiten hat . Die Überweisung des Regierungsentwurfs erfolgte in einer Kampf¬
abstimmung mit 187: 185 Stimmen, an der außer Arbeitsminister Storch auch das ganze
Kabinett teilnahm . Lediglich eine Mehrheit von zwei Stimmen brachte den Entwurf damit
wenigstens über die erste Lesung.
Nach dem Verlauf der Debatte wird es in

parlamentarischen Kreisen nun als sicher an¬
gesehen , daß der Regierungsentwurf sich nicht
durchsetzen wird. Der CDU-Abgeordnete
Scharnberg verteidigte diesen Gesetzent¬
wurf mit dem Hinweis, daß ein „mehrheits¬
bildendes Wahlgesetz “ notwendig sei , wolle
man nicht den Weg der Weimarer Republik
gehen , die durch das Verhältniswahlsystem
kaputt gegangen sei . Scharnberg erklärte sich
mit einer Ersetzung der Hilfs - oder Neben -

Der Süddeutsche Rundfunk überträgt heute
von 13 .30 Uhr an im ersten Programm die
dritte Lesung der deutsch-alliierten Verträge
im Bundestag.

stimme im Regierungsentwurf durch eine
Stichwahl einverstanden. Für die SPD erwi¬
derte M e 11 i e s , die Regierung gehe mit
ihrem Entwurf einen verhängnisvollen Weg,
den keine demokratische Partei mitmachen
könne . Die daraus entstehenden Folgen müsse
das Kabinett tragen und Innenminister Dr.
Lehr könne sich sagen , zum zweitenmal zur
Zerstörung der deutschen Demokratie beige¬
tragen zu haben

Die Tausende von Füchtlingen aus der Ost¬
zone, die vor der Diktatur geflohen seien ,müßten angesichts dieses Wahlgesetzes der
Regierung den Eindruck erhalten , daß das
Machtbedürfnis der Bonner Koalition die de¬
mokratische Staatsordnung auch im Westen
zerstören wolle . Der Gesetzentwurf, mit dem
sich die Regierung über die Wahlen hinweg¬
retten wolle , richte sich gegen alle Schaffen¬
den und die Vertriebenen.

Innenminister Dr . Lehr erklärte daraufhin ,
er selber sei für die relative Mehrheitswahl.
Er verteidige den Regierungsentwurf lediglich
als zuständiger Ressortminister. Im übrigen
■wies er die sozialdemokratischen Vorwürfe
gegen seine politische Vergangenheit zurück .
Bundestagspräsident Dr. Ehlers (CDU)
sagte , auch er halte die Mehrheitswahl für die

beste Lösung, aber der Regierungsentwurf sei '
unter den möglichen Gesetzen noch das ge¬
ringste Übel .

Ebenso wie die Deutsche Partei meldete auch
die FDP durch .jhren Fraktionsvorsitzenden
Dr. Schäfer Vorbehalte gegenüber dem Re¬
gierungsentwurf an . Schäfer sagte, die Mehr¬
heitswahl liege nicht im Interesse der Funk¬
tionsfähigkeit des Parlaments und er warne
davor, die Bedeutung des Wahlkreises zu

überschätzen. Die FDP werde erst in den Aus¬
schußberatungen über ihre endgültige Haltung
entscheiden.

Dr. Menzel von der SPD forderte die Re¬
gierung auf, zu erklären , ob sie überhaupt
noch zu ihrem Entwurf stehe. Es sei sicher,
daß eine verfassungsgerichtliche Entscheidung,
falls sie notwendig werden sollte , feststellen
würde, daß der Regierungsentwurf die Grund¬
sätze der gleichen , unmittelbaren und freien
Wahl verletze. In Wahrheit sei der Regie¬
rungsentwurf ein „Ermächtigungsgesetz im
neuen Gewand“ . Man könne ihn sich über¬
haupt nur dann erklären , wenn man daran
denke, daß die Industrie die Hergabe von Gel¬
dern für den Wahlfonds der Regierungspar¬
teien von der Schaffung eines Wahlgesetzes
abhängig gemacht habe, das die SPD aus¬
schaltet.

Landwirte gegen Vertriebenengesetz
Flüchtlingssprecheraller Parteien dafür / Besorgnis der Einheimischen

BONN . Der Bundestag begann am Mitt¬
wochnachmittag mit der dritten Lesung des
Entwurfs zu einem Bundesvertriebenengesetz.
Im Mittelpunkt der Beratungen stand ein in
letzter Stunde eingebrachter Antrag von 33
Koalitionsabgeordneten, von denen die mei¬
sten die Interessen der einheimischen Land¬
wirtschaft vertreten , den Entwurf in einigen
Punkten zugunsten der einheimischen Sied¬
lungsbewerber abzuändern.

Die Debatte wurde von den Vertriebenen-
sprechern der CDU, SPD und FDP mit einem
Angriff auf die „Grüne Union “ der einheimi¬
schen Landwirte eröffnet. Die Aussprache
wurde im wesentlichen zu einem Ringen um
Siedlungsbodenfür die Vertriebenen. Der Su¬
detendeutsche Richard Reitzner (SPD),
der Ostpreuße Dr. Linus K a t h e r (CDU)
und der Baltendeutsche Axel de Vries
sprachen sich für den Vorrang der Vertriebe¬
nen bei Verteilung von Siedlungsland aus.

Dr. Anton B e s o 11 (FU/DP) forderte , daß
die Rechte der Einheimischen denen der Ver¬
triebenen unter allen Umständen gleichgestellt
werden. Der DP-Abgeordnete Dr. Walter Z a -
w a 1 d i n bemerkte , daß eine Trennung des
Gesetzes für die Heimatvertriebenen und die
Sowjetzonenflüchtlinge die Arbeit erleichtert
hätte . Der FDP-Abgeordnete Frühwald ,

ein Landwirt aus Franken , sagte, einheimische
nachgeborene Bauernsöhne und Landarbeiter
müßten mit vertriebenen Bauernsöhnen und
Landarbeitern gleichberechtigt sein.

Die Schlußabstimmung über das Gesetz
wurde auf Freitag verschoben .

Eine Woche wichtiger Entscheidungen leitete der
westdeutsche Bundestag gestern mit der großen
Debatte über das Wahlgesetz ein, für das drei
Entwürfe Vorlagen. Unser Bild zeigt Dr. Ehler *
am Präsidentenpult beim Studium der Druck¬
sache, als Redner Bundesinnenminister Dr. Lehr
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Bemerkungen zum Tage
Was ist Gleichberechtigung ?

Vor Titos entsetzten Augen
Zwei Düsenjäger bei Schaufliegen zusammengerast / Beide Piloten getötet

LONDON. Vor den Augen des entsetzten
Jugoslawischen Staatschefs Marschall Tito ,der einem Schaufliegen der britischen Luft¬
streitkräfte beiwohnte, stießen am Mittwoch
zwei britische Meteor-Düsenjäger in der Luft
zusammen und stürzten ab . Beide Piloten fan¬
den den Tod .

Trotz des Ungücks wurden die Vorführun¬

gen mit den besten britischen Flugzeugtypen
in Duxford fortgesetzt. Zum erstenmal in sei¬
nem Leben sah Tito nach dem Zwischenfall
eine Düsenmaschine die Schallgrenze durch¬
brechen.

Der Zusammenstoß der Maschinen ereignete
sich bei einem Verbandsflug der Meteors, die
Tito gerne geliefert haben möchte . 24 Maschi¬
nen donnerten über den Platz . Dabei wechsel¬
ten vier Flugzeuge ihre Positionen, wobei eines
in das Leitwerk einer vor ihm fliegenden Ma¬
schine raste .

Die Trümmer der Flugzeuge schlugen rund
10 km von Titos Beobachtungsplatz entfernt
auf die Erde. Der Marschall war im Augen¬
blick des Unglücks erregt aufgesprungen, das
sonst auf seinem Gesicht liegende Lächeln war
verschwunden. Wegen der schlechten Sichtver¬
hältnisse hatte Tito schon vor Beginn der Ver¬
anstaltungen zweimal gebeten, sie abzusetzen.
Nach dem Unglück wandte er sich zu dem bri¬
tischen Luftmarschall Ted der und sagte:
„Bitte, lassen Sie keine mehr fliegen“ . Das As
der britischen Luftwaffe, Neville Duke , be¬
fand sich aber bereits in der Luft und raste
mit heulenden Triebwerken mit Überschallge¬
schwindigkeit an Tito vorbei.

hr . Am 1 . April tritt , so bestimmt es der
Artikel 11.7 des Grundgesetzes, in der Bundes¬
republik alles Recht außer Kraft , das dem
Grundsatz der Gleichberechtigung von Mann
und Frau widerspricht Die Väter der Ver¬
fassung glaubten seinerzeit, bis zu diesem
Termin seien die einschlägigen Rechtsgebiete
gesetzlich neu geordnet. Dazu ist aber unser
erstes Parlament noch nicht gekommen. Und
so wird , wenn nicht noch im letzten Augen¬
blick durch eine Verfassungsänderung der Ter¬
min hinausgeschobenwird , ab April auf einem
großen und wichtigen Gebiete niemand genau
sagen können, was nun eigentlich rechtens ist.
Das bedeutet, daß bei allen Streitfällen die
Gerichte entscheiden müssen. Wir hatten zum
Beispiel bisher als gesetzlichen Güterstand
die sogenannte Gütertrennung , der Mann hatte
Verwaltung und Nutzung des von der Frau
eingebrachten Vermögens. Nun ist man sich
ziemlich einig, daß dieses Recht des Mannes
ein Vorrecht und daher mit dem Grundsatz
der Gleichberechtigungnicht mehr zu verein¬
baren ist. Aber was soll in Zukunft an die
Stelle des gesetzlichen Güterstandes treten .
Wer hat Verfügung, Verwaltung, Nutzung?
Wie ist eine Auseinandersetzung zu voll¬
ziehen? Wie steht es zum Beispiel mit der
Alimentierung der geschiedenen Frau ? Ist es
Gleichberechtigung, wenn der geschiedene
Mann eine arbeitsfähige , kinderlose Frau un¬
terhält , während sie im umgekehrten Fall
dies nicht tun würde? Wird ein Gericht aber
einer Klage der Frau gegen den Mann, der
mit dem 31 . März seine Zahlungen einstellt ,
entsprechen? Im Familienrecht wird der
ganze Boden schwankend, aber auch im Erb¬
recht werden Risse klaffen und desgleichenim
Arbeitsrecht . Alle Konsequenzen sind gar
nicht übersehbar . Die Gerichte werden Arbeit
erhalten , und es ist sicher, daß sie außer¬
stande sind, die mit dem BGB hergestellte
Rechtsgleichheit überall mit Erfolg zu vertei¬
digen.

Es bleibt nur die Hoffnung , daß es durch
höchstrichterliche Entscheidungen gelingen
wird, die Zersplitterung nach und nach ein¬
zudämmen, und daß im übrigen möglichst rasch
die aus den Fundamenten des Zivilrechts her-

Gesfcuscha/tlicher Höhepunkt des Besuches von
MarschauTito war am Mittwoch der Empfang im° dck.ingham- Palast bei Königin Elizabethll .ern Gespräch in einem der prunkvollen Audienz-
®“le im Erdgeschoß schloß sich ein Essen zu Ehren

•tos an , an dem neben der Königin auch der
Herzog von Edinburgh , Königinmutter Eli-

Stahlindustrie entstaatlicht
LONDON . Das britische Unterhaus hat mit

304 :271 Stimmen in dritter und letzter Lesung
das von der Regierung eingebrachte Gesetz
angenommen, das die Rückgabe der verstaat¬
lichten Stahlindustrie in Privathand vorsieht.
Unter dem Beifall der konservativen Abge¬
ordneten und Mißfallensäußerungen der La-
bour-Opposition erklärte Versorgungsminister
Sandys , der Schwiegersohn Churchills ,
durch das Gesetz werde die „Torheit“ der Ver¬
staatlichung durch die Labour-Regierung im
Jahre 1949 rückgängig gemacht .

Reuter wirbt für Industrie
NEW YORK . Der Regierende Bürgermeister

von Berlin, Reuter , appellierte an die ame¬
rikanische Wirtschaft, deutsche und insbeson¬
dere Westberliner Industrieerzeugnisse zu kau¬
fen und damit der Stadt in ihrem Abwehr-

er erklärte , daß die deutschen Erzeuger ihre
Produkte zu den gegenwärtigen Weltmarkt¬
preisen liefern könnten. Als empfehlenswerte
Waren nannte er Elektroerzeugnisse. Maschi¬
nen, Chemikalien, Lederwaren und Textilien.

In einem Interview mit dem „Chicago He-
rald American“ bot Prof. Reuter Berlin als
Treffpunkt für Präsident Eisenhower und Sta¬
lins Nachfolger Malenkow an , fügte aber hin¬
zu : „Ich bin allerdings nicht für ein solches
Treffen“ .
Westberliner Polizist erschossen

BERLIN . Der 46jährige Westberliner Poli¬
zeiwachtmeister Erwin Schläger ist am
Mittwoch von unbekannten Tätern nahe der
Grenze des Sowjetsektors erschossen worden.
Er wurde angefallen, als er nach der Ablösung
vom Grenzposten am Gleimtunnel zu seinem
Polizeirevier im französischen Sektor ging . Die
Täter gaben aus einer Wehrmachtspistolezwei

ausgebrochenen Blöcke vom Gesetzgeber er¬
setzt werden. Kein Ding ist aber so schlecht,
daß es nicht auch , seine gute Seite hätte . Das
ist in unserem Falle die praktische Erfahrung
des Gefälles zwischen deklamatorischem Pa¬
thos im Grundgesetz und der Auswirkung
im Alltag. Vielleicht lassen sich daraus schon
Nutzanwendungen für die künftigen Normen
ziehen .

Aul nach Tahit i
rp . Man kann nicht gerade behaupten, daß

es den Angehörigen der einzelnen europäischen
Nationen, dem „Mann auf der europäischen
Straße“

, besonders leicht gemacht würde, die
mitunter recht verschlungenen Pfade zu über¬
blicken, die zur Integration des alten Konti¬
nents führen sollen . Abgesehen von der Un¬
zahl der Gremien, die zu diesem Behufe ge¬
schaffen wurden und durch die sich der nor¬
male Sterbliche kaum noch hindurch findet,
heißt es neuerdings u . a ., die Saarfrage brau¬
che vor Ratifizierunug der Verträge nicht „ge¬
löst“ , sondern nur „geklärt“ zu werden. Dar¬
unter wird die sogenannte „Ausklammerung“
des Saargebietes aus der Europäischen Ver¬
fassung verstanden. Ist das alles schon ver¬
wirrend genug, so dürfte die jetzt in Straß¬
burg von der Europäischen Sonderversamm¬
lung beschlossene Einbeziehung der über¬
seeischen Gebiete Frankreichs in die Europäi¬
sche Gemeinschaft das Bild vollends bunt ge¬
stalten . Denn für den einfachen Mann wird e*
einigermaßen schwer verständlich sein, daß —
wie es scheint — nicht das alte deutsche Saar¬
brücken zum neuen Europa gehören soll , dafür
aber Saigon , Hanoi und Pnom-Penh. Für die¬
jenigen Europäer, die von diesem letzten Ort
noch nichts gehört haben sollten, sei bemerkt,
daß es sich hier um die Hauptstadt von Kam¬
bodscha handelt, in der König Narodom Siha-
nuk residiert . Europa würde also nicht nur um
einen Monarchen bereichert werden, sondern
auch noch um einige andere Probleme, die aus
der Einbeziehung Indochinas in die Euro¬
päische Gemeinschaft sowie aus der geplanten
Integration von EVG und Europäischer Ge¬
meinschaft sehr leicht entstehen könnten. Auf
alle Fälle werden wir „guten Europäer" uns in
nächster Zukunft etwas mehr mit Geographie
beschäftigen müssen. Denn , da unsere Kinder,
sofern nach Inkrafttreten des Europa-Vertra¬
ges geboren, Freizügigkeit genießen sollen , bie¬
ten sich hier für sie mannigfache Chancen.
Wen es nicht unbedingt nach dem europäischen
Dschungel Indochinas zieht, wird anderwärts
friedlichere Plätze finden. Wie wäre es etwa
mit Tahiti?

zabeth. Prinzessin Margaret und Premier - kampf gegen den Kommunismus zu helfen . Er Schüsse ab , von denen ejner Schlager m die
minister Churchill teilnahmen . Auf dem Bild sprach vor 700 amerikanischen Geschäftsleuten Stirn traf und tötete . Dann nahmen sie seine
aie Königin und Tito ~ ’ 1 - * A ~t" s"Foto ; ap im New Yorker Waldorf - Astoria - Hotel , denen Dienstpistole mit und flüchteten .

Einer „ Volksarmistin " hat das Notaufnahme¬
lager Uelzen dieser Tage zum ersten Male das

Asylrecht in der .
Bundesrepublik ™gesprochem

Bei ihrer Registrierung wies die 19 Jahre alte
Frau , eine gelernte Damenschneiderin , einen vor¬
läufigen Volkspolizeiausweis vor , in dem ihr
Dienstgrad mit „Soldat “ angegeben ist .

„ Der Badenweiler Marsch ist ein Lied wie
jedes andere ancb “ gab das Landesamt für Ver¬
fassungsschutz von Baden -Wörttemberg einem
Mannheimer Gericht zur Auskunft , das einen
Schriesheimer Gastwirt vor seine Schranken
zitiert hatte , weil er „ Hitlers Lieblingsmarsch
in seinem Lokal mehrmals abgespielt hatte Das
Gericht ließ sich iedoch nicht beirren , sprach
von der „Erweckung politischer Reminiszenzen
gerade in diesem Fall und verurteilte den Delin¬
quenten zu 50 DM Geldstrafe .
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„Rückendeckung für Adenauer “
Die Zürcher „ T a t“ prophezeit für die

Schlußabstimmung über Deutschland- und
EVG - Vertrag eine noch etwas größere Mehr¬
heit zugunsten der Verträge , als sie Bundes¬
kanzler Dr . Adenauer beim Abschluß der
zweiten Lesung buchen konnte . Das Blatt er¬
innert an die neuerdings zustimmende Hal¬
tung verschiedener freier Demokraten und
der BHE - Gruppe und fügt hinzu:

„Damit sieht sich die sozialdemokratische Oppo¬
sition praktisch isoliert , und der Kanzler kann
sicher sein , seine Amerika-Reise Anfang April
mit dem überhaupt erreichbaren Maximum außen¬
politischer Rückendeckung in seiner Heimat an-
treten zu können . Die Anzeichen eines gewissen
Stimmungsumschwungs zugunsten der Verträge
mögen merkwürdig anmuten , wenn man bedenkt ,
wie fragwürdig das Zustandekommen dieser Ver¬
einbarungen auch nach einer noch so überzeu¬
genden deutschen Zustimmung bleibt . Aber es
läßt sich gerade daran deutlich erkennen : Im
Augenblick erleichtern die Schwierigkeiten , die
Paris der Realisierung einer Europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft bereitet , dem Bundes¬
kanzler nach innen hin die Verteidigung seiner
Konzeption gegen die sozialdemokratischen An¬
griffe .“

Naumann bleibt in Halt
Damit auch Sprecherlaubnis entzogen

BIELEFELD . Das britische Obergericht in
Bielefeld hat am Mittwoch entschieden , daß
der ehemalige Staatssekretär im Reichspropa¬
gandaministerium , Dr . Werner Naumann ,
weiterhin im britischen Kriegsverbrecherge¬
fängnis Werl in Haft bleibt . Die Erlaubnis ,
mit seinen Anwälten zu sprechen , wird ihm
dort nicht gewährt . Das Gericht verwarf da¬
mit den von den Verteidigern Naumanns auf
Grund des Habeas - Corpus -Verfahrens ge¬
stellten Haftprüfungsantrag . Die vom Ober¬
gericht erteilte Sprecherlaubnis hatte nur für
dieses Verfahren Gültigkeit .

Als Zeuge in eigener Sache sagte Naumann
vor dem britischen Obergericht , er habe zu
keiner Zeit das getan , was ihm vorgeworfen
werde . Er erklärte , das Gesetz Nr . 14 der Al¬
liierten Hohen Kommission zu kennen , das
sich mit strafbaren . Handlungen durch Unter¬
stützung von Gruppen befaßt , die die Sicher¬
heit der alliierten Streitkräfte in Deutschland
gefährden . Naumanns Anwälte können inner¬
halb von zehn Tagen ein neues Habeas -Cor-
pus -Verfahren beantragen .

Adenauer — Maier
BONN. Bundeskanzler Dr . Adenauer traf

am Mittwoch mit Bundesratspräsident Dr .
Reinhold Maier , dem Ministerpräsidenten
von Baden -Württemberg , zu einer Aussprache
im Bonner Bundeshaus zusammen . Es wird
angenommen , daß Dr . Adenauer und Dr.
Maier in der Hauptsache über die Frage der
künftigen Behandlung des deutsch -alliierten
Vertragswerkes durch den Bundesrat gespro¬
chen haben , sobald d'e Verträge in dritter Le¬
sung vom Bundestag verabschiedet sind .

CDU : Unverständlich
th . STUTTGART . Zu dem am Sonntag in

Baden -Baden gefaßten Beschluß der parla¬
mentarischen Fraktion und des Landesvor¬
standes der FDP/DVP Baden -Württembergs ,
Ministerpräsident Dr . Maier bei der Ent¬
scheidung über die deutsch -alliierten Verträge
im Stuttgarter Kabinett freie Hand zu las¬
sen , bemerkt die südwestdeutsche CDU in
ihrem Presse - und Informationsdienst , es sei
unverständlich und unverantwortlich , eine so
weittragende Entscheidung einem einzelnen
Manne zu überlassen .

Die Teilnahmslosigkeit der Fraktion an den
Verträgen werfe ein bezeichnendes Licht auf
das Primat , das dem taktischen Zwang zuer¬
kannt werde , unter dem Ministerpräsident Dr .
Maier handle .

Ein t ' eler schwarzer Krater gähnt . . .
Die Auswirkungen der jüngsten Atom -Explosion / Ersatz für Artillerie?

LAS VEGAS . Im schwarzverbrannten Sand
des Atomübungsgeländes gähnt ein tiefer ,
schwarzer Krater . Hier stand am Dienstag
um 14 Uhr noch ein 90 m hoher Stahlturm ,
auf dem einige Minuten später die erste
„Atomkonstruktion “ — nicht Bombe oder Gra¬
nate — explodierte . Der Turm ist aufgelöst ,
„atomisiert “

, sagen die Wissenschaftler , die
zusammen mit den Journalisten die Explosi¬
onsstätte untersuchen .

Der Korrespondent der „New York Times “ ,
William L . L a u r e n c e , ein Fachmann auf
dem Gebiet der Atomwaffen , hatte in seinem
Bericht über die Explosion der „Atomkon¬
struktion “ erklärt , es handle sich dabei um ein
taktisches Grabenkampfmittel , das an Stelle
von Artillerie gegen große feindliche Graben¬
systeme angewendet werden soll . Offizielle
Stellen hatten über die Art und den Verwen¬
dungszweck des Atomsprengkörpers keine An¬
gaben gemacht .

Die gewonnenen Erfahrungen sind groß .
Schreitet man von außen in den Sprengradius
hinein , wird die Zerstörung immer gewaltiger :

2100 m vom Explosionsherd : Büsche in der Wüste
sind verbrannt .

1500 m : Ein Auto ist ausgebrannt .
1000 m : Das der Explosion am nächsten stehende

Haus ist ein Haufen Sperrholz , kurz über der
Erde wegrasiert .

900 m : Ein Bunker , überdeckt mit einem großen
Erdhaufen und Sandsäcken, scheint intakt , die
Sandsäcke sind verbrannt .

500 m : Der Sand sieht schwarzverbrannt aus.
150 m : Ein Landungsfahrzeug der Marine ist

zerrissen worden , das Material liegt weit ver¬
streut im Gelände.

Ein anderes Haus, das 2Va km vom Explosions¬
herd entfernt stand , wurde zwar nur zu etwa
50 Prozent zerstört , doch hätte das in feinste
Stücke zersplitterte Glas die Bewohner durch¬
löchert. Der Luftdruck hat hier noch die Stütz¬
balken im Fußbodenbelag zerbrochen Autos, die
in größerer Entfernung standen , wurden nur

wenig oder gar nicht beschädigt. Allerdings muß
jetzt erst noch die Auswirkung der radioaktiven
Strahlungen gemessen werden — der eigentliche
Punkt , dem der Versuch galt.

Die Armee ist zufrieden . Die Soldaten ha¬
ben meist ohne einen Kratzer überstanden ,
obwohl sie nur drei Kilometer entfernt in
-Schützenlöchern hockten . tJnd selbst das wird
in Zukunft nicht mehr nötig sein , es genügt ,
wenn sie sich platt auf die Erde werfen und
die Augen schützen . Die Auswirkungen auf
Gebäude waren weit gefährlicher als auf Ge¬
genstände im Freien .

Die Atomenergiekommission gab bekannt ,
daß im Verlauf der weiteren Versuche in Ne¬
vada die erste Atomgranate der Geschichte ge¬
zündet wird . Sie wird nicht nur einen Atom¬
sprengkopf tragen , sondern über eine vollstän¬
dige Atomladung verfügen . Wie weiter ver¬
lautet , haben vor einiger Zeit die ersten Un¬
tergrundexplosionen stattgefunden .

USA fordern Bestrafung
Angriff auf amerikanischen Bomber

WASHINGTON Die Vereinigten Staaten
haben am Mittwoch von der Sowjetunion die
disziplinarische Bestrafung des Düsenjäger¬
piloten gefordert , der mit seiner MIG- 15 25
Meilen vor der Ostküste der ostsibirischen
Halbinsel Kamtschatka einen amerikani¬
schen Aufklärungsbomber angegriffen hat .
Diese Forderung wurde in einer Protestnote
erhoben , die nach Mitteilung des Außenmini¬
steriums von der amerikanischen Botschaft in
Moskau überreicht wurde .

Der Bomber vom Typ B 50, der sich auf
einem Wetterbeobachtungsflug befand , hatte
das Feuer erwidert , doch wurde keine der
beiden Maschinen beschädigt . Eine zweite
MIG- 15 beteiligte sich an dem Angriff , der
über internationalen Gewässern stattfand ,
nicht .

Berechnung der Invalidenrenten
Bei Verlust der Versieh erungsunterlagen

Für die Festsetzung von Renten für Versicher¬
te . deren Versicherungsunteriagen in Verlust ge¬
raten sind , wurden im Jahre 1944 vom Reichsver¬
sicherungsamt pauschale Steigerungsbeträge unter
Berücksichtigung des Lebensalters des Versicher¬
ten . gestaffelt von fünf zu fünf Jahren , und des
Geschlechts festgesetzt . Dieses Verfahren hatte
eher zwei Mängel. Es werden 1. die Steigerungs¬
beträge nur für Lebensalter von 5 zu 5 Jahren
festgesetzt , und 2 . keine Unterschiede hinsichtlich
der Berufsgruppe , der der Versicherte angehört
hat . und damit keine Unterschiede in der Entloh¬
nung der einzelnen Berufsangehörigen gemacht.

Insbesondere das letztere Moment wird von
den Versicherten immer wieder beanstandet , bei
den Facharbeitern mit relativ hoher Entlohnung
mit Recht.

Der Bundesarbeitsminister hat nun neue Richt¬
linien für die Berechnung der Invaliden ren-
ten bei vollständigem oder teilweisem Verlust
der Versicherungsunterlagen veröffentlicht und
den Versicherungsträgern empfohlen , diese Richt¬
linien bis zum Erlaß einer gesetzlichen Regelung
anzuwenden . Auf Grund früherer Richtlinien be¬
reits bewilligte Renten der Invaliden Versi¬
cherung können auf Antrag neu festgestellt wer¬
den.

In den neuen Richtlinien wurden folgende 7
Berufsgruppen gebildet für männliche Ver¬
sicherte : 1 . gelernte Facharbeiter in Industrie
und Handwerk . 2 land- und forstwirtschaftliche
Arbeiter , 3 . sonstige Arbeiter (allgemeiner Durch¬
schnitt ) ; für weibliche Versicherte : 4 . ge¬
lernte Facharbeiterinnen in Industrie und Hand¬
werk , 5 . land- und forstwirtschaftliche Arbei¬
terinnen . 6 . Hausgehilfinnen. 7 sonstige Arbei¬
terinnen (allgemeiner Durchschnitt) .

Die Berechnung der Renten nach diesen neuen
Richtlinien wird in der Regel für den Versicher¬
ten eine Verbesserung bedeuten . Entsprechende
Anträge sind bei den Rentenversicherungsträ¬
gern einzureichen.

Auf Renten der Angesteiltenversicherung fin¬
den die Richtlinien keine Anwendung . Vom
Bundesarbeitsministerium wird aber zurzeit ge¬
prüft , ob für Sie ebenfalls neue Richtlinien er¬
lassen werden sollen.

Kleine Weltchronik
Neuregelung für katholische Kirchen-Lohn-

steuer . Stuttgart . — Nach einer Mitteilung des
badisch - württembergischen Finanzministeriums
wird die katholische Kirchen-Lohnsteuer vom
1 . April an über die bisherige Regelung hin¬
aus von allen Arbeitnehmern erhoben , die selbst
oder deren Ehegatten der römisch-katholischen
Kirche angehöien , ihren Wohnsitz in Baden-
Württemberg haben und deren Lohnsteuer von
einer in Baden-Württemberg gelegenen Be¬
triebsstätte berechnet wird .

Volkswagenwerk senkt Preise . Frankfurt . — Der
Generaldirektor des Volkswagenwerks , Nord¬
hoff, teilte am Mittwoch auf einem Presse¬
empfang anläßlich der Automobilausstellung mit ,
daß die Preise für VW-Personenwagen durch¬
schnittlich um 250 DM gesenkt worden sind. Der
Preis der Standard -Limousine wurde von 4400
auf 4150 , der des Exportmodells von 5400 auf 5150
und der des Cabriolets von 6950 auf 6750 DM
gesenkt .

Merkatz Fraktionsvorsitzender der DP. Bonn.
— Als Nachfolger von Dr. Mühlenfeld , der kürz¬
lich zum deutschen Botschafter in Holland er¬
nannt worden ist , wurde der Abgeordnete Dr.
v. Merkatz zum Fraktionsvorsitzenden der Deut¬
schen Partei gewählt .

Eisen- und Stahlindustrie zu Krupp . Düssel¬
dorf . — Der Vorstand der Wirtschaftsvereini¬
gung Eisen- und Stahlindustrie hat am Mittwoch
in einer offiziellen Sympathieerklärung für Al¬
fried Krupp „aufs tiefste bedauert “

, daß sich
die Firma Krupp auf alliierte Anordnung von
ihrem Besitz in der eisenschaffenden Industrie
trennen müßte . Die sozialen Maßnahmen der
Firma würden auch weiterhin als „vorbildlich
für weite Kreise der Industrie gelten“.

Drei Tote durch Blindgängerexplosion . Berlin.
— Drei Straßenbauarbeiter wurden am Mittwoch
bei der Explosion eines Blindgängers in Ber¬
lin—Lichtenrade getötet und vier schwer ver¬
letzt . Sie hatten Schutt auf einen Lastwagen
geladen und waren dabei vermutlich mit ihren

Werkzeugen gegen den Zünder des Blindgängers
gestoßen.

Die Regierungsbank blieb leer . Wien. — Zum
ersten Male in der Geschichte des österreichi¬
schen Parlaments trat am Mittwoch der neuge¬
wählte Nationalrat zusammen , ohne daß sich bei
dieser Sitzung auch eine neue Regierung den Ab¬
geordneten vorstellte , da die Bemühungen Bun¬
deskanzler Dr. Figls erfolglos blieben . Zum
neuen Präsidenten wählte der Nationalrat an
Stelle des verstorbenen Leopold Kunschak den
früheren Unterrichtsminister Dr . Felix Hurdes .
zu Stellvertretern den sozialistischen Vorsitzen¬
den des österreichischen Gewerkschaftsbundes ,
Böhn, und den WdU -Abgeordneten Hartleb .

Beschlagnahmen sollen legalisiert werden.
London. — Im britischen Oberhaus hat Lord
Mancroft einen Gesetzentwurf eingebracht , der
alle Briten , die während des Krieges oder nach
Kriegsende beschlagnahmtes deutsches oder an¬
deres Feindvermögen erwarben , vor gerichtlichen
Klagen der ehemaligen Eigentümer schützen soll.

Herzog von Edinburgh als Feldmarschall . Sol-
tau . — Der Herzog von Edinburgh besichtigte
auf seiner Inspektionsreise im Bundesgebiet am
Mittwoch Einheiten der 6. britischen Panzer -
Division auf dem Übungsgelände bei Soltau . Der
Herzog trug dabei zum erstenmal in seinem
Leben die Uniform eines britischen Feldmar¬
schalls.

Unwetterkatastrophe auf Sizilien. Catania . —
Schwere Stürme und wolkenbruchartiger Regen,
die am Dienstag und Mittwoch Süditalien heim¬
suchten, haben weite Teile Ostsiziliens unter
Wasser gesetzt . Rund 1006 Personen wurden ob¬
dachlos.

RIAS wird überprüft . New York. — Der ehe¬
malige Leiter des Berliner Senders RIAS, der
Amerikaner William Heimlich ist vom ameri¬
kanischen Senat mit einer Überprüfung der
überseeischen Informationsprogramme der USA
beauftragt worden . Er wird in dieser Eigen¬
schaft auch den Sender RIAS untersuchen .

Die Zahl der Arbeitslosen gesunken
NÜRNBERG. Die Zahl der Arbeitslosen ist in

der ersten Märzhälfte nach Mitteilung der Bun¬
desanstalt für Arbeitsvermittlung im gesamten
Bereich der Bundesrepublik „schlagartig “ ge¬
sunken . Um 274 550 ging die Zahl der Beschäf¬
tigungslosen auf 1 536 145 zurück . Hiervon sind
1 065 682 Männer und 470 463 Frauen . Im Ver¬
gleichsmonat des Vorjahres gab es 184 000 Ar¬
beitslose mehr .

Hauptgrund für diese positive Entwicklung ist
nach Ansicht der Bundesanstalt der allgemeine
Beginn der Bausaison in der ersten Märzhälfte .
Seit dem Höhepunkt der Arbeitslosigkeit im ver¬
gangenen Winterhalbjahr , der Mitte Februar mit
1 902 243 erreicht worden war , beträgt der Rück¬
gang der Arbeitslosenzahl 366 098 . Den stärksten
Rückgang hat dabei Niedersachsen mit 61 919 zu
verzeichnen.

USA wollen mehr importieren
STUTTGART. Vertreter des amerikanischen

Handelsministeriums sagten dieser Tage in Stutt¬
gart , die USA seien durchaus gewillt , mehr Wa¬
ren als bisher aus den europäischen Ländern zu
importieren . Die deutschen Exporteure dürften
nicht verkennen , daß viele Schwierigkeiten im
Geschäft mit den USA technischer und
nicht etwa politischer Natur seien . Die import¬
hemmenden Zollsätze der USA würden dem¬
nächst eine Revision erfahren .

Firmen und Unternehmungen
STUTTGART . Daimler -Benz führt im Export . —

Fahrzeuge im Werte von über 225 Millionen DM hat
die Daimler -Benz -AG im Jahre 1952 exportiert . Da¬
mit steht die Firma wertmäßig an erster Stelle lm
deutschen Automobilexport 1952 , der insgesamt 1,*
Milliarden DM Devisenerlöse erzielte .

Zur Information
. Die letzten noch bestehenden Preisbindun¬
gen (Stahl , Metallegierungen , Werkzeugmaschinen
und Chemikalien ) hat die amerikanische Regierung
jetzt aufgehoben .

Die Kaufkraft der DM ist nach Berechnungen
des deutschen Industrieinstitutes in der Zeit vm
15. Januar bis 15. Februar um rund 0.7 Prozent ge¬
stiegen .
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„Und Fürst Rameni ? “ Brittas Stimme sollte

unbekümmert klingen , aber sie konnte es
nicht verhindern , daß sich ein neuer Ton
hineinmischte

„Der Fürst war verblüfft über die Schönheit
dieser Kusine Wir alle hatten erwartet , daß
schon im vorigen Jahr nach dem ersten Zu¬
sammentreffen ein Herzensbund geschlossen
würde . Der Fürst zeichnete Prinzessin Gobay
auf jede mögliche Art aus .“

„Können wir nicht ein bißchen schneller
fahren ? “ fragte Britta plötzlich heftig , „ich
habe Kopfschmerzen “

Tante Petrea zog die Augenbrauen hoch.
„Was habe ich gesagt ? Indien hat ein unge¬
sundes Klima . Du mußtest ja ohne Hut mit
dem Maharadscha zusammen In der glühen¬
den Sonne spazieren gehen .“

Britta antwortete nicht , eine kleine steile
Falte stand auf ihrer Stirn .

In einem der nachfolgenden Autos lag in
weiche Dechen gehüllt der junge Gepar . Ag-
neta hatte einen der Diener , der Mohameda -
ner war und sich deshalb nicht fürchtete , den
„Unberührbaren “ anzufassen , beauftragt , für
den Kranken zu sorgen . Mit einem feuchten
Tuch wischte der Diener die Tropfen von
seiner Stirn

Der junge Inder hielt die Augen geschlossen.
Er wagte kaum zu atmen . Er spürte keine
Schmerzen mehr , er hatte das Gefühl , er sei
ßdion gestorben und ins Nirwana eingegangen .Die schöne weiße Frau hatte ihn nicht ver¬
traut ’ aUe lhn geholt> und nun war“ o . Weg zum Ar?-tfieberndes Hirn sah herrliche BilderEr würde wieder gesund werden , würde wie¬

der gehen können , er würde kräftig werden
— und ein Mann sein . Sein Leben gehörte
von diesem Tag an der weißen Frau , er hatte
kein eigenes mehr . Er würde ihr Sklave sein
und ihr dienen bis zum Tod.

Die Palastwache präsentierte , als die Wagen
vor dem Palast vorfuhren . Britta sah sich
suchend um . aber Fürst Rameni kam ihnen
nicht in der blumengeschmückten Halle ent¬
gegen , wie er es sonst zu tun pflegte

Eine Menge fremder Diener und Würden¬
träger bevölkerte die Palaststadt Die Fenster
des einzeln stehenden kleineren Palastes , den
man -das ..Frauenhaus “ nannte , waren hell
erleuchtet

„So ist die Prinzessin Gobay auch mitge¬
kommen “ sagte Harry Upperwood , dann
können die Damen gleich entscheiden , ob ich
die Wahrheit gesprochen habe Sie ist wirk¬
lich unglaublich schön. Wenn ich nicht so ein
eingefleischter Junggeselle wäre , hätte ich
auch mein Herz schon verloren “

„Nun . vielleicht haben Sie diesmal Gelegen¬
heit dazu, " sagte Britta kühl .

In einem der vielen Salons , die den schwe¬
dischen Damen zur Verfügung standen , war
für sie allein gedeckt . Der Fürst speiste mit
seinen Verwandten zusammen in den Räumen
der Maharani Tekah .

Als Britta später am Fenster ihres Zimmers
stand , suchten ihre Augen die Terrasse , auf
der Fürst Rameni gestern nacht gestanden
hatte . Heute lag sie dunkel und still da . die
Vorhänge der Fenster waren mit dicken Sei¬
dengardinen bedeckt Nichts regte sich.

Langsam ging Britta zum Schreibtisch . Sie
nahm einen Bogen Papier .

„Lieber Sven ,
ich habe so Sehnsucht nach Dir . Warum
bist Du nicht bei mir , wenn ich mich
nach Dir sehne “

Sie konnte nicht weiterschreiben , sie las die
wenigen Worte durch , wieder und wieder .
Dann strich sie langsam die Ueberschrift aus .
Sie löschte Svens Namen , nun stand dort
nur noch der Notruf ihres Herzens : „ Ich habe
so Sehnsucht nach Dir , warum bist Du nicht
bei mir . . ." In ihren Gedanken tauchte ein

scharfgeschnittenes Gesicht auf , ein schmaler ,
grausamer Mund lächelte sie an Sie sah zwei
dunkle Augen , fordernde Augen , aber als sie
sich ihnen nähern wollte , verschwanden sie.
„Ich habe so Sehnsucht nach dir, “ flüsterte
Britta .

VL Kapitel
„Die Post , Sahib !“
Sven Lagerström fuhr aus dem Halb¬

schlummer auf und warf heftig das Moskito¬
netz zur Seite . Sein Hemd war schweißdurch -
tränkt Im Wasserglas , das auf dem Tisch
stand und in dem sich noch ein kleiner Rest
lauwarmen Wassers befand , schwammen
große rote Ameisen.

„ Hol ’ neues Wasser . Tippoo .“

Der Boy nahm das Glas und verschwand .
Nach wenigen Augenblicken war er wieder
zurück . Das Wasser war warm wie abgestan¬
dener Tee Seit zwei Tagen war die Eisma¬
schine , die mit einem Akkumulator gespeist
wurde , kaputt Sven Lagerström spülte nur
rasch den ausgetrockneten Mund aus und spie
das Wasser aus . Er hörte im Nebenzimmer
die schweren Atemzüge von McPherson , der
Ire stöhnte im Schlaf . Wenn er nur nicht
krank wurde ! Heute morgen hatte Sven ge¬
sehen , wie der Ingenieur in der glühenden
Hitze plötzlich zusammenschauerte , als fröre
er Ein typisches Zeichen beginnender Malaria .

Nachts stiegen die fiebrigen Dünste aus
dem Sumpfboden des Dschungels , die Mos¬
kitos umschwärmten einen wie blutgierige
Ungeheuer Ihr feines , helles Singen konnte
jeden Menschen zum Wahnsinn treiben

Sven Lagerström griff nach dem Postbeutel ,
den der Boy von der Station abgeholt hatte .
Der Boy hatte fünf Stunden Fußmarsch durch
undurchdringlichen Dschungel zurückgelegt ,
die Pfade mußte er sich jedesmal wieder neu
bahnen , und nur einmal in der Woche konnte
man mit Post rechnen .

Sven Lagerström legte die Briefe des Ma¬
haradscha zur Seite , er wollte sie nachher
mit McPherson zusammen durchgehen und
lächelte dankbar , als er den Packen Zeit¬
schriften sah , den man ihm in Taipore ein¬

gepackt hatte . Fürst Rameni war ein vorsorg¬
licher Arbeitgeber . Er wußte , was es hieß ,
wenn man hier in der Einsamkeit seine
Abende verbringen mußte . Ein neu herausge¬
kommenes technisches Buch, das ihm der
Fürst geschickt hatte , machte ihm besondere
Freude . Aber wo war Brittas Brief ? Er leerte
den Postbeutel , er suchte noch einmal die
Geschäftsbriefe durch , vielleicht hatte sich
Brittas Brief dazwischengeschoben . Aber ver¬
geblich . Seit vierzehn Tagen hatte er keine
Nachricht mehr von Britta . Er konnte das
nicht verstehen , sie mußte doch wissen , wie
er sich nach ihr sehnte , sie las doch seine
Briefe , die er Tag für Tag schrieb . Und doch
konnte sie nicht krank sein , das hätte er von
Agneta erfahren Aber auch von Agneta keine
Zeile

„Tippoo !“ Der Boy schaute fragend herein .
„ Ist nicht noch ein anderer Postbeutel ge¬
kommen ? “

„ Nein , Sahib . “ Der Boy verschwand lautlos ,
Sven Lagerström hörte ihn im Küchenraum
hantieren Wenige Minuten später kam er
mit der Whiskyflasche an und stellte sie
vor ihn auf den Tisch Schon lange kannte er
die Sahibs : wenn sie traurig waren , dann
mußten sie Whisky trinken Er war lange
Jahre Boy bei einem englischen Offizier ge¬
wesen Aber Lagerström schob die Flasche
beiseite , er wußte , wenn er erst dem Laster
verfiel , mitten am Tage Whisky zu trinken ,
dann war es aus mit ihm Dann konnte er
seine Aufgabe nicht durchführen Gerade
jetzt war der Bau der Brücke in ein kritisches
Stadium getreten Seine optimistischen Be¬
richte an den Maharadscha stimmten nicht
mit der Wirklichkeit überein Der Boden des
ausgetrockneten Flußbettes zeigte plötzlich
tückische Schlammtaschen , die die Arbeit von
Monaten zunichte machten Der Bruch des
Mittelkabels vor einigen Wochen war der
erste Schreckschuß gewesen . Durch sein
schnelles Eingreifen konnte damals eins
Katastrophe verhindert werden , aber
Schweiß und schlaflose Nächte hatte es ge-
Irocfpf

(Fortsetzung folgt)
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Tübingen bekommt ein neues Klinikviertel
Der Neubau der Medizinischen Klinik finanziell gesichert / Baubeginn im Sommer

Tübingen . Der Raumnot , an der die Tübinger
Kliniken schon seit Jahren leiden, soll nun durch
umfangreiche Neubauten soweit wie möglich
abgeholfen werden Besonders schlecht sind die
Medizinische Klinik , die Frauenklinik und die
Nervenkiinik mit ausreichenden Unterbringungs¬
möglichkeiten für die Patienten versehen. Die
wichtigste Neuerung für das Tübinger Klinik¬
wesen wird der Neubau der Medizinischen Klinik
sein , der nunmehr auf Grund einer Empfeh¬
lung der Regierung von Baden -Württemberg an
die Verfassunggebende Landesversammlungbe¬
schleunigt in Angriff genommen werden soll . Im
ersten Bauabschnitt sind dafür 10 MillionenDM
vorgesehen . Da aber die 10 Millionen DM, wie
sich mittlerweile herausgestellt hat , nicht aus-
reichen , wird bereits eine Summe von 17 Mil¬
lionen DM genannt . In weiteren Bauabschnitten
werden dann in unmittelbarer Nähe der Medi¬
zinischen Klinik die Neubauten für die Frauen¬
klinik und die Nervenklinik, errichtet. Erst der
Gesamtkomplex der drei Neubauten wird die
Kliniken rentabel und wirtschaftlich tragbar
machen .

Der Neubau der Medizinischen Klinik, mit dem
im Sommer begonnen wird, wird etwa zwei
Jahre dauern . Zunächst muß der im Nordwesten
Tübingens gelegene Bauplatz auf dem Schnar¬
renberg erschlossen und eine Straße hinaufge¬
führt werden. Der Entwurf sieht für die Medi¬
zinische Klinik als Hauptbau ein Bettenhaus von
ISO m Länge mit 6 Stockwerken vor . Das Ge¬
bäude wird etwa 500 Betten 'aufnehmen können
In Doppelwinkelform schließt sich das Direk¬
tionsgebäude an . Neben Operationssälen werden
Forsehüngsräume und Hörsäle für die Studenten
untergebracht . Ein weiterer Block nimmt die
Küchen Vorrats , äume Heizungsanlagen und
Werkstätten auf und versorgt als Wirtschafts¬
zentrale die Kliniken die einmal eine Stadt für
sich darsteiler werden. Um diese drei Gebäude¬
blocks gruppiert sich ein System von Pavillons,
die 'Spezialabteilungen aufnehmen werden. Un¬

ter diesen Bauten ist vor allem der Tuberkulo¬
senbau von Bedeutung, der mit einer zweige¬
schossigen Liegehalle ausgestattet wird. In den
Pavillons werden außerdem Abteilungen zur
Röntgen-Diagnostik, für Neurologie und andere
Spezialgebiete untergebracht . Für jugendliche
Patienten ist ebenfalls ein besonderes Haus
vorgesehen.

Nach Fertigstellung des Riesenprojekts mit völ¬
lig aufgelockerter Bauweise inmitten herrlicher
Grünanlagen , auf sonniger Mittelgebirgshöhe,
mit dem Blick auf den Neckar und die Schwä¬
bische Alb , dürfte das neue Tübinger Klinik¬
viertel auf dem Schnarrenberg das modernste
und größte in Süddeutschland sein.

Suchdienst forscht nach Kranken
Tübingen. Unter den Vermißtenmeldungen, die

beim Deutschen Roten Kreuz vorliegen, befin¬
den sich etwa 52 000 , bei denen die Vermißten
eine letzte Nachricht aus Lazaretten, von Laza¬
rettzügen, Lazarettschiffen, Hauptverbandsplät¬
zen usw . gegeben haben. Die Nachforschung nach
diesem Personenkreis ist besonders schwierig, da
die Unterlagen des Suchdienstes für diese Ein¬
heiten des ehern . Sanitätsdienstes der Wehr¬
macht noch sehr unvollständig sind . Der Such¬
dienst bittet alle ehemaligen im Sanitätsdienst
der Wehrmacht eingesetzt gewesenen Ärzte ,
Schwestern, Pfleger und Krankenträger, ihn bei
dieser Nachforschungsarbeit zu unterstützen, in¬
dem sie zunächst ihren Namen und ihre Anschrift
der Nachforschungszentrale für Wehrmachtver¬
mißte , München 13 , Infanteriestraße 7a, auf einer
Postkarte mitteilen. Der Suchdienst wird sich
dann in Verbindung mit diesen Heimkehrern be¬
mühen , das Schicksal der in Frage kommenden
Sanitätseinheiten zu klären, um auf diesem We¬
ge über den Verbleib der Kranken und Verwun¬
deten Gewißheit zu erlangen, die heute noch ver¬
mißt werden.

Kurze Umschau im Lande

Der Abt der Benediktiner-Abtei Neresheim, Eine Sonderschule für unbegabte Kinder will

Dr . Bernhard Durst bekam das Große Ver- der Gemeinderat der Stadt Bietigheim einrich -

dienstkreuz der Bundesrepublik verliehen. Die ten. Dadurch soll in den Volksschulen ein nor-

Auszeichnung wurde ihm durch den Kultminister maler Unterricht gewährleistet und eine unnö -

von Baden -Württemberg , Dr . Schenkel , am tige Belastung durch schwache Schüler vermie-

Mlttwocb überreicht . den werden.

Bolzvorräte und Möbel verbrannten
Saulgau. In einer Möbelfabrik in Mengen

bei Saulgau verbrannten am Dienstag Holzvor¬
räte und Möbel im Werte von etwa 25 000 DM.
Dazu kommt noch der Schaden , der an den Ge¬
bäuden entstand . Funken , die durch einen Schacht
vom Kesselhaus in den Trockenraum des Unter¬
geschosses gefallen waren, hatten den Brand ver¬
ursacht .

Friedrichshafen sorgt für Parkplätze
Friedrichshafen. Die Parkplatznot, die schon

viele Besucher der Stadt Friedrichshafen in
Schwierigkeiten gebracht hat . soll bis zum Som¬
mer weitgehend behoben werden. Der Ausbau
des neben dem Hafenbahnhof gelegenen Buch-
homplatzes wird so vorangetrieben, daß der
Platz bis zur Hauptsaison als Parkgelände zur
Verfügung steht. Bis zum Herbst steht auch der
Bauplatz des Rathauses als Parkplatz zur Ver¬
fügung.

Tag der Handharmonika1953
Heidelberg. Der Deutsche Handharmonika -

Verband veranstaltet an Pfingsten in Heidelberg
den „Tag der Handharmonika 1953“ . Es haben sich
bereits 40 Handharmonika -Orchester angemeldet.
Voraussichtlich nehmen an den Wertungssptelen
2000 Handharmonikaspieler aus Deutschland,
Österreich , der Schweiz, Frankreich und Holland
teil . Bei dem Wettstreit wird das „Deutsch «
Akkordeon-Meisterorchester1953“ermittelt, außer¬
dem findet ein Jugendwettstreit statt . In den Pro¬
grammen wirken internatienale Spitzensolisten
mit: Davide Anzaghi . Mailand (Akkordeonwelt-
meister 1950 und 1952 ) , Hermann Schittenhelm,
Trossingen, das Orchester des Hauses Hohner
Trossingen unter Leitung von Rudolf Würthner ,
ferner die kleine „Cornelia Froboess “ aus Bei-lin.

Den Abschluß der Großveranstaltung bildet die
Schloßbeleuchtung . Heidelberg erwartet aus die¬
sem Anlaß mehr als 150 000 Besucher.

Aus Nordwürttemberg
Ansiedlung soll beschleunigt werden

Stuttgart. Vertreter des Landwirtschafts- , des
Innen- und des Vertreoenenministeriums, des
Landesarbeitsamts, des Landessiedlungsamtsund
des Bauernverbandes berieten am Dienstag in
Stuttgart über die Möglichkeit einer schnelleren
Ansiedlung bäuerlicher Sowjetzonenflüchtlinge.
Anlaß zu dieser Besprechung hatte ein Schrei¬
ben des Bundeswirtschaftsministeriumsgegeben,
in dem die Länder gebeten worden waren, von
sich aus zur baldigen Lösung dieses Problems
beizutragen. Es wurde dringend empfohlen, die
Eingliederung der Flüchtlingsbauern rasch vor¬
zunehmen, bevor die Bereitschaft zur Annahme
eines Arbeitsplatzes in der Landwirtschaft
schwinde.

Freispruch auch für Lämtnle gefordert
Stuttgart. Für den Freispruch des ehemali¬

gen ersten Direktors der Girokasse, Rudolf
L ä m m 1 e gegen den der Staatsanwalt im
Bürkle-Kredit- Prozeß wegen fortgesetzter Un¬
treue eine Gefängnisstrafe von 18 Monaten so¬
wie eine Geldstrafe von 5000 DM beantragt
hatte, plädierte dessen Verteidiger, Rechtsan¬
walt Dr . Schaudt . In seiner Verteidigungs¬
rede hob Dr . Schaudt hervor, man habe seinem
Mandanten im Prozeß keine unehrenhaften Mo¬
tive nachweisen können .

Zirkus Krone startet Jubiläums -Tournee

ten gastieren. Heute Nachmittag wird der Pre¬
miere eine Vorstellung bei freiem Eintritt für
Waisen und Minderbemittelte vorausgehen.

Zahl der Imker zurückgegangen
Nürtingen. Die Zahl der Imker in Baden-Würt¬

temberg ist innerhalb kurzer Zeit um acht Pro¬
zent zurückgegangen . Wie auf einer Versamm¬
lung des Bezirks-Imkervereins in Nürtingen die¬
ser Tage ferner mitgeteilt wurde , ist die gol¬
dene Zeit der Imkerei längst vorbei. Seit dem
Zusammenbruch hätten die Imker schwer zu
kämpfen, da durch die Eingriffe in die Wiesen -
und Waldwirtschaft die Grundlagen der Bienen¬
zucht in immer stärkeremMaße zerstört wurden .
Einzige Hoffnung der Imker sei die Waldbienen¬
zucht und das Wandern in gute Trachtgebiete .

Noch einmal Glück gehabt
Göppingen . Außerordentliches Glück hatte ein

Einwohner von Gruibingen , Kreis Göppin¬
gen , als er dieser Tage aus seinem Walde einige
Bündel Reisig abtransportierte . Ohne daß er es
merkte , hatte sich nämlich in dem Reisig eine
Handgranate verfangen, die dort aus der Kriegs¬
zeit herumlag. Als sich der Mann , der ahnungs¬
los die Granate mit ins Tal schleifte, für einen
Augenblick entfernte, explodierte die Granat«
etwa sieben Meter von ihm entfernt. Der Mann
kam mit dem Schrecken davon .

13 000 Wildschweine wurden in Südbaden seit
Freigabe der deutschen Jagd erlegt. Markgraf
Bertold von Baden erhielt auf einer Jägerta -
fung in Überlingen für den Abschuß von 107
Wildschweinen die goldene Jägerplakette.

Schwere innere Verletzungen erlitt beim An¬
kuppeln zwischen einem Zugwagen und dem An¬
hänger ein Arbeiter auf dem Gelände des Milch¬
hofes in Stuttgart Er erlag kurz darauf seinen
Verletzungen .

Lebensgefährliche Verbrühungen durch einen
umstürzenden Kaffeetopf erlitt das zweijährige
Kind eines Landwirts in Weiler bei Schwäbisch
Gmünd. Vor zwei Jahren hatte der Landwirt
schon ein Kind verloren, das in einen Zuber mit
heißem Wasser gefallen war .

Bttdf öa# muvöe bevidjiet
Den Faschingsschlager „ Wir kommen alle, alle

In den Himmel, weil wir so brav sind“ spielte
dieser Tage die Kapelle in der Bahnhofsgaststätte
Heilbr onn ausgerechnet ln dem Augenblick
als deutsche und amerikanische Polizeibeamte
den Wirtschaftsraum betraten , um nach „ leichten
Mädchen" und Schwarzmarktwaren zu fahnden .
Die Beamten schmunzelten zwar , konnten sich
jedoch der Meinung des Schlagerkomponisten
nicht anschließen. Zum Abschluß der Razzia nah¬
men sie fast 30 .,leichte Mädchen“ mit auf die
Polizeistation.

*

In Hannover hatte ein Kutscher sein Pferde¬
fuhrwerk an einer verbotenen Stelle geparkt .
Bei seiner Rückkehr fand er eine auf rosa Papier
gedruckte Warnung , wie sie früher für „kleine“ '
Verkehrssünder üblich war , an den Wagen gehef¬
tet . Auf der Rückseite stand , mit Bleistift ge¬
schrieben: „Werter Herr Gaulleiter ! Bitte , beach¬
ten Sie ln Zukunft die Verkehrsvorschriftenl
Selbst Ihr Gaul läßt wegen des groben Verstoßes
traurig den Kopf hängen Ein Tierfreund “

Von einer Eisenbahnschwelleerschlagen wurde
auf der Bahnstrecke Eßlingen —Mettingen ein 58
Jahre alter Arbeiter. Er war mit Ausbesserungs¬
arbeiten beschäftigt , als ein aus Richtung Stutt¬
gart kommender Zug eine seitwärts liegende
Schwelle erfaßte und auf ihn schleuderte. Der
Verunglückte erlag kurz darauf seinen Verlet¬
zungen .

Stuttgart. Mit einem Gastspiel auf dem Cann-
statter Wasen startet der Zirkus Krone , der
vor 50 Jahren als Zeltunternehmen zum ersten¬
mal auf Reisen ging, heute in Stuttgart seine
Jubiläums-Tournee. In Stuttgart, der traditio¬
nellen Premierenstadt Krones , wird der Zirkus
voraussichtlich bis zum 30 . März bleiben. Da¬
nach will er in anderen südwestdeutschen Städ-

Weltauswaht gegen Deutschland?
Evtl, im Stuttgarter Neckarstadion / Ein sensationeller Plan

Von einem geradezu unwahrscheinlich anmuten¬
den Projekt berichtet der „Sportbericht " . Danach
soll die Fußball -Weltelt . die am 21. Oktober in Lon¬
don gegen England antreten wird , vorher ein Probe¬
spiel absolvieren . Angeblich sollen dabei Deutsch¬
land als Trainingspartner und als Austragungsort
evtl , das Stuttgarter Neekarstadion vorgesehen sein .

Winkler gewinnt Jagdspringen
Nach seinem Sieg ln der Dressurprüfung Klasse M

gewann H . G . Winkler bei dem Internationalen Reit -
und Springturnier in Dortmund auch das Jagdsprin¬
gen der Klasse M aut Balla mit 0 Fehlern und einer
Zeit von 19,2 Sek . Zweiter wurde Fritz Thiedemannn
auf Meteor , während sich W . Günther und Klaus
Wagner den 3. Platz teilten .

Radballentscheidung fällt
In Schwenningen Ist am Samstag der letzte und

entscheidende Spieltag der Radball -Landesklasse . —

Schwenningen I und II , Lauterbach , Schramberg
und Altensteig tragen Ihre restlichen Spiele aus .
Lauterbach steht als Meister fest , jedoch Ist die Ent¬
scheidung um den 2. und 3. Platz noch , offen .

Tischtennis
Kickers wiederum Meister

Im letzten Oberligaspiel fiel die Entscheidung um
die Meisterschaft . Die Hoffnung , daß der Tabellen¬
führer SSV Ulm auf heimischer Platte gegen die um
einen Punkt zurückliegenden Stuttgarter Kickers

wenigstens ein Unentschieden und damit die Lan¬
desmeisterschaft erringen könnte , erfüllten sich kei¬

neswegs . Mit nicht weniger als 9 :1 behielten die rou¬
tinierten Stuttgarter gegen die nervös spielenden
Ulmer die Oberhand und wurden damit zum 12.
Male in ununterbrochener Folge Landesmeister . Auf
den weiteren Plätzen folgen NSU , TG Eßlingen und
SSV Reutlingen . Das Mittelfeld bilden die beiden
Stuttgarter Vereine MTV und VfB sowie der VfL
Heidenheim und am Tabellenende liegen die beiden
Absteiger Tübinger SV und Allianz Stuttgart .

Kurz berichtet
Für das Deutsche Turnfest , das Anfang

August ln Hamburg sein wird , liegen aus dem Be¬
reich des Schwäbischen Turnerbundes jetzt schon
rund 3500 Anmeldungen vor .

Der Mittelgewichtsboxkampf zwischen
dem britischen Anwärter auf den Weltmeisterschafts¬
titel , Randolph Turpln , und dem Amerikaner W.
C a r 11 e r endete schon ln der zweiten Runde durch

Disqualifizierung des Amerikaners .
Der KSC Mühlburg - Phönix , der erst

kürzlich , Trainingspartner der spanischen National¬
mannschaft In Madrid war , erhielt eine Einladung ,
am 1. April gegen den Spitzenreiter der spanischen
Nationalliga , Espanol Barcelona , zu spielen .

Die Aussichten für Melbourne , 1956 die Olympi¬
schen Spiele veranstalten zu können , haben
sich erneut verschlechtert . Neuerdings ergaben sich

erhebliche Schwierigkeiten , die teilnehmenden Ak¬
tiven unterzubringen .

Aus Baden
Gegen Betriebsausflüge in der Hauptsaison
Freiburg . Auf Veranlassungder Industrie- und

Handelskammer Freiburg hat der Deutsche In¬
dustrie- und Handelstag in einem Rundschreiben
an die 80 westdeutschen Industrie- und Han¬
delskammern darauf hin gewiesen, daß Betriebs¬
ausflüge möglichst in die Vor- und Nachsaison
gelegt werden sollen, um Störungen des nor¬
malen Kur- und Erholungsverkehrs in der
Hauptsaison zu vermeiden. In den Hauptreise¬
monaten könne für Unterkunft und Verpflegung
oft nicht ln der Weise gesorgt werden, wie dies
vom Standpunkt des Hotel - und Gaststättenge¬
werbes wünschenswert sei.

Die einzelnen Fremdenverkehrsgebietein Süd¬
baden haben sich schon seit mehreren Jahren
darum bemüht, daß während der Sommer¬
monate Juli und August keine größeren Be¬
triebsausflüge in die Hauptreiseorte geführt
werden.

Alle Kehler Kirchen wieder frei
Kehl. Feierliches Glockengeläut der katholi¬

schen Stadtkirche in Kehl kündigte am Dienstag¬
mittag die Freigabe der Kirche an . Gleichzeitig
wurden neun Anwesen mit 18 Wohnungen von
den Franzosen freigegeben. Mit der Rückgabe
der katholischen Kirche sind nunmehr alle drei
Gotteshäuser der Stadt wieder in deutschem
Besitz. Die nächste Räumung ist für Anfang der
kommenden Woche vorgesehen.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Heiter und trok-

ken bei weiter ansteigenden Tagestemperaturen ,
die in tieferen Lagen bis 16 , ln höheren bis
13 Grad ansteigen. Nachts nur noch in gefährde¬
ten Lagen leichte Fröste.

Die Beiden
Als mir neulich ein Buch Theodor Storms in

die Hände fiel , blieben meine Gedanken seltsam
lange an einem nur kurzen Gedicht hängen , und
Immer wieder mußte ich es lesen, jenes: „Wir
sind in Zorn und Unverstand, wie Kinder tun .
geschieden . . bis mir auf einmal die Geschichte
zweier mir befreundeten Menschen einfiel, die
ich nun aufschreiben möchte :

Sie war lebhaft und unbedacht , spontan und
▼on einer unbefangenen, fast kindhaft zutrau¬
lichen Art die Dinge zu erfassen und in sich
aufzunehmen . Er indessen war klug und bedacht ,
ernsthaft und auf eine Weise sensibel, die man
erst entdecken mußte . Sie brauchte ihn . wie der
Wind die Stille sucht , um sich von seinem Brau¬
sen zu erholen und um die Kostbarkeit der
Ruhe zu erfahren. Er nahm sie hir), wie etwas,
das überrascht und erstaunt und das es gilt erst
mit Bedacht und Vorbehalt zu ergründen , um
dann zu erkennen, ob es sich in die eigene Welt
harmonisch einfüge. Beide aber suchten sie in¬
einander den Menschen , der sie verstand , und
der mit der Großzügigkeitseines Herzens , ihrem
Wesen und ihrer Eigenart auf unverbindlich -
herzliche Weise gerecht wurde .

Und als es Herbst ward , glaubten sie endlich ,
«in Zusammengehörigkeitsgefühl gefunden zu
haben , und gingen , wenn auch noch mit zaghaf¬
ten Schritten daran , den Grundstein ihrer Freund¬
schaft zu legen, sie mit Hoffnung und freudigem
Mut, und er manchmal in Zweifel um die Erhal¬
tung ihres Zusammenseins . Denn er spürte stets
«ine trennende Wand zwischen ihnen, die ihrer
— wie er glaubte allzu großen — Verschieden¬
artigkeit , und obwohl er wußte, daß man jeg¬
liches Schweigen an seinen Grenzen , abtasten und
«üflösen muß , damit das Unausgesprochene nicht
zur Entfremdung führt, so hatte er doch nicht
genügend Vertrauen , um offen zu sein und damit
«11en Schwierigkeiten die Wichtigkeit und Be¬
deutung zu nehmen . Auch auf sie griff langsam
die innere Abwehr des Freundes über , und trotz
ihrer zutraulichen und vertrauenden Unbe -
•chwertheit . gingen seine Empfindungen nicht
•purlos an Ihr vorüber die sie sich aber den¬
noch nicht recht zu deuten vermochte . — Als das
Ungeklärte zwischen ihnen , gleich einer Lawine
ln ihr, immer mehr ins Unermeßliche wuchs.

glaubte sie die Rettung ihrer Freundschaft nur
von dem Zwang einer Aussprache abhängig und
erreichte dies in ihrer lebhaften, stets etwas un¬
bedachten Weise , zu spät bemerkend daß sie
durch ihre Unbehutsamkeit und nicht beabsich¬
tigte Härte auf einmal nichts mehr als Trüm¬
mer zurückbehielt , mit denen sie es nicht ver¬
stand umzugehen .

Sie versuchte noch bis zuletzt zu retten , wie
jede Frau als Bewahrerin und Hüterin mensch¬
licher Beziehungen versuchen wird zu halten,
was einmal bestand oder neu zu errichten , von
dem sie glaubt , daß es sie einst glücklich mache .
Et jedoch war es durch alle Bemühungen hin¬
durch müde geworden, die Belastungen erschie¬
nen ihm zu stark.

Cervantes
Von Viktor Auburtin

Es ist richtig und bezeichnend , daß der Natio¬
naldichter des tiefernsten spanischen Volkes ein
Humorist ist. Ein Humorist , der ein Schwert
trug und in der Seeschlacht von Lepanto gegen
die Türken gefochten hat . Ganz Spanien liegt
darin .

Mit Miguel de Cervantes, diesem Humoristen ,
wird ein großer offizieller und pädagogischer
Kultus getrieben.

Er hat schon 1830 ein Denkmal ln Madrid , auf
dem Cortesplatz , ein übliches, gar nicht schlechtes
Denkmal in den bescheidenen Maßen die da¬
mals für Denkmäler angewandt wurden .

Auch nach Toboso kam ein Cervantes-Denk¬
mal . Toboso ist jenes Dorf, in dem die Dulcinea
lebte, das Dienstmädchen , das einen Ritter ge¬
liebt hat . Ein ganz kleines Nest , verloren und
verschlafen , in der stummen Unermeßlichkeit
der kastilischen Hochebene . Nicht einmal mit
dem Automobil kann man hinfahren, weil es
keine ordentlichen Straßen gibt , der Tourist muß
ein Pferd benutzen , wie Don Quichote , oder pas¬
sender einen Esel, wie Don Pansa .

In den Läden der Antiquare aber strotzt es
von Ausgaben des Don Quichote jeder Art . ganze
Bretter entlang . Vielleicht ist kein Dichter der
Weit soviel herausgegeben worden wie dieser
Cervantes.

In dem Gedenken an diese Beiden, die „wie
Kinder schieden, in Zorn und Unverstand“ , ent-
sann ich mich auch eines Freundes , der durch
Krankheit und schwere Prüfungen besonders reif
und wissend geworden, mich kurz vor seinem
Tode einmal gemahnte: Es ist nichts leicht , was
gut ist . und niemals etwas einfach , was einen
Wert in sich birgt . Menschliche Beziehungen sind
stets da am schwierigsten, wo sie versprechen
einmal am schönsten zu sein , aber sie lassen sich
oft lange Zeit hindurch nur durch Mühe und
immer wieder neues, hoffendes Beginnen be¬
wahren , Güte aber ist die Voraussetzung dafür,
erreichbar nur durch Verzeihen und Verständnis
füreinander, und durch die immer währende Ge¬
duld eines weisen Herzens. EL

Wird er aber auch noch gelesen? Mit seinem
Tempo ? Mit den gewiß so klugen, doch auch so
vielen Reden ?

Der Fremde , der niemals klar in die Seele die¬
ses schwierigen Volkes blicken kann , der Fremde
wagt kein Urteil. Aber er liest zum Beispiel in
dem modernen Lustspiel „El ardid “ (Die List)
von Pedro Munnez Seca folgenden Dialog:

„Isabella (in einem Buch lesend) : Dieses Buch
schläfert mich ein . es bringt mich um. Aber es
gibt kein anderes Mittel, als es durchzulesen.
Das Ist Ehrensache . Ich lese es zu Ende , wenn
ich auch darüber sterben muß .

Die Freundin : Was ist es denn für ein Buch?
Isabella: Der Don Quichote .
Die Freundin : Aber Kind , wenn dich jemand

hört, schämst du dich nicht , so über das Haupt¬
werk der spanischen Literatur zu sprechen .

Isabella: Hast du es denn gelesen?
Die Freundin : Nein, aber das tut nichts zur

Sache .“
Kulturelle Nachrichten

Gegen eine „sensationelle, unsachliche , leicht¬
fertige und taktlose Berichterstattung in der Öf¬
fentlichkeit über medizinische Probleme“ wandte
sich am Freitag der Vorsitzende des Präsidiums
des deutschen Ärztetages. Prof. Dr . Neuffer
(Stuttgart ) , vor dem deutschen PTesseclub in
Hamburg . Die deutsche Ärzteschaft sei von tiefer
Sorge darüber erfüllt, sagte Dr . Neuffer. daß

„pseudowissenschaftliche“ medizinische Reporta¬
gen und Berichte über Wundermittel und Wun¬
derkuren in letzter Zeit überhandnehmen . Aus
Verantwortung gegenüber der deutschen Bevöl¬
kerung erhebe sie deshalb ihre warnende Stimme
dagegen, daß durch Veröffentlichungen von der¬
artigen sensationellen Berichten Hoffnungen bei
Leidenden und Kranken erweckt werden, die
nicht erfüllt werden könnten und deshalb schwere
gesundheitliche und materielle Schäden nach sich
zögen .

Der Bau des ersten Fernsehsenders
des Südwestfunks auf dem Weinbiet
bei Neustadt/Weinstraße ist vom Verwaltungs¬
rat des Südwestfunks genehmigt worden . Der
Sender wird die Vorderpfalz bis Karlsruhe und
ein Gebiet über Darmstadt und Heidelberg hin¬
aus versorgen können .

In Amerika wurde jetzt ein Tonaufnahme ver¬
fahren entwickelt, das die akustische
Wiedergabe mehrdimensional er¬
scheinen läßt . Damit wird das plastische Bild
des dreidimensionalen Films durch den plasti¬
schen Ton ergänzt. Es werden 25 Lautsprecher
zur Wiedergabe des plastischen Tons verwendet.

Im Kampf gegen Schmutz und Schund , von
dem vor allem die Jugend bedrängt wird , er¬
scheinen neue billige J u g e n d b u c h - S e -
rien . So bringt unter dem Titel „Bojes Zwerg-
Bücherei ", der Verlag Die Boje, Stuttgart , eine
neue Serie dieser Art heraus . Die Bändchen , di«
zum Preis von 120 DM , als Taschenbücher er¬
scheinen . bringen spannende und lustige Er¬
zählungen .

Grabbeforschung in Gefahr

Auf der Jahreshauptversammlung der Grabbe-

gesellschaft in Detmold kündigte der Vorsitzende
und langjährige Grabbeforscher Dr . Alfred Berg¬
mann (Detmold) an . daß er wichtige Arbeiten,
darunter die Herausgabe eines Kataloges des
von ihm geschaffenen Grabbearchivs (jetzt im
Besitz der Lippischen Landesbibliothek) , aus
Mangel an finanzieller Unterstützung nicht wür¬
de vollenden können. Grabbe sei der einzige
deutsche Dichter seines Ranges, von dessen Wer¬
ken noch keine historisch-kritische Ausgabe
vorhanden sei . Auch das Erscheinen einer sol¬
chen Ausgabe sei in Frage gestellt



(7. Fortsetzung)
„Wer ist der unbekannte Besucher ? Sie

müssen verstehen, daß ich nichts unterneh¬
men kann , ehe nicht dieser Besucher fest-
gesteüt ist."

„Sie hat ihn nicht sehen, nur seine Stimme
hören können .“

„Eben “, ruft der Oberst , „das ist das Be¬
dauerliche Wenn sie wenigstens die Stimme
erkannt hätte, daß man des Mannes habhaft
werden könnte . Es wird nicht leicht sein, ihn
zu finden “

„ Meine Nichte glaubte, die Stimme erkannt
zu haben “ , sagte Neal. Seine Erregung ist so
groß , die vollständige Ablehnung jeder sofor¬
tigen Maßnahme durch den Oberst empört ihn
so , daß er für einen Augenblick seine nüch¬
terne Ueberlegung verliert.

„Sie hielt die Stimme des Unbekannten für
die Ihre , Oberst .“

Colonel Füller starrt den Sprecher an, als
hätte ihm eben sein Gehör einen Streich ge¬
spielt.

„Die meine? “ fragt er dann. „Machen Sie
Scherze ? !“ Seine Stimme ist drohend und kalt.
Plötzlich aber lacht er laut auf:

„Gut , daß Sie das noch gesagt haben , Herr
Neal, sehr gut . Da kann man wirklich sehen,zu welchen verblendeten Trugschlüssen eine
aufgeregte junge Dame kommt . Meine
Stimme! Wenn die anderen Vermutungenund
Behauptungen dieser Ihrer Anzeige auf der
gleichen Ebene liegen, dann werden Sie wohl
der Polizei nur einen Haufen unnötige Arbeit
gemacht haben , mein Herr .“

Der Bankier sieht, ,daß er einen Fehler ge¬
macht hat . Seine Erregung wächst dadurch
nur noch mehr . Aber er steht langsam auf und
verabschiedet sich steif und förmlich . Der
Oberst setzt sich an seinen Schreibtisch, zieht
das Protokoll an sich und schlägt die letzte
Seite auf. Er liest aufmerksamdie Unterschrift
der Zeugen .

Der Bankier steigt in sein Auto und fährt in
die Bank . Als er dort erfährt, daß Ling Fu sein
Konto aufgelöst hat , erlebt der Kassierer
einen Auftritt, weil er ihn nicht sofort von
diesem wichtigenVorfall unterrichtethat .

Sofort läßt sich der Bankier mit der Polizei
verbinden. Er erfährt nur , daß Colonel Füller
das Polizeiamt bereits verlassen hat .

Mary und Bernice beschäftigensich den Vor¬
mittag über mit der Sichtung der zoologischen
und botanischen Sammlungen. Dr . Berley bat
darum, und die beiden sind froh, eine Ablen¬
kung nach den letzten Aufregungen zu finden.Sie haben wirklich Schätze gesammelt, Dr.
Berley strahlt vor Freude und hält mit dem
Lob ihrer Arbeit nicht zurück , die so ausge¬zeichnet war , daß . wie die Nachprüfung er¬
gibt , jedes Stück der Sammlung in bestem
Zustand ist. Wirklich zauberhaft ist die
Sammlung der Schmetterlinge, in der sich
kostbare Stücke befinden, und die reiche Aus¬
beute an Schlupfwespen, die in ihren ver¬schiedenen Arten ein farbenprächtiges Bild
geben

Sie arbeiten schon einige Stunden an der
Sichtung und der Nachprüfung der Konser¬
vierung, als Dr . Berley fragt , wo eigentlichWalt Home sei .

„ Wahrscheinlich bei Dorothy “
, läcueit Ber¬

nice, und Mary fällt ein, daß sie sich eigent¬
lich auch wieder einmal um Dorothy kümmern
müsse. „Ich werde gleich einmal nachsehen “,sagt sie, legt den fliegenden Hund , den sie
eben in der Hand hält, in den Metallkasten
zurück und läßt Bernice und Dr. Berley allein.Dr . Berley betrachtet aufmerksam eine sel¬
tene Krötenart „Wissen Sie noch, Bernice",fragt er , ohne den Blich zu heben, „woher
dieses Tier stammt ? “

„Natürlich , Sie haben es aus einem Ter¬
mitenbau ausgebuddelt."

„Richtig . Da saß es tief unten und lebte wie
im Schlaraffenland. Sie brauchte wirklich nur
das Maul aufzusperren , und die Larven fielen
ihr massenhaft in den Hals . Sie War, als ichsie fand , dich zum Platzen.“

„Ein glückliches Tier . . .“
„Ich glaube nicht , Bernice. Außerdem hat

sie das Schicksal auch in ihrem Schlaraffen -
lande ereilt. Nein, das ist kein Dasein , nicht
einmal für ein Tier.“

„ Wahrscheinlich hat sie sich doch sehr wohl¬
gefühlt“ , widerspricht Bernice. „Jedes Lebe¬
wesen empfindet eben das , was Glück ist,anders . Aber das ist ja gleichgültig. Viel wich¬
tiger scheint mir , daß Sie jetzt, wenn Sie indie Heimat zurückkommen , ein berühmter
Mann werden . Ich glaube , der .Professor' istIhnen sicher .“

„Und Sie meinen , dann sei ich glücklich ?Liebe Bernice, Sie kennen mich schlecht . Ich
bin nur in meiner Arbeit glücklich . Außer¬dem: was ist ein einsamer Professor? ZumGlücklichsein gehört , glaube ich, auch für
mich mehr “

„So “
, sagt Bernice leise, „ich bin neugierig ,was das wäre . . .“

„ Eine Frau Professor!“ lacht Berley . „WennSie so neugierig sind , zu fragen , muß ich esIhnen schon sagen. Und wenn Sie diese Frau
Professor würden . . .“

„Aber Herr Doktor .“
„ Ich meine es so , wie ich es sage, Bernice.Einmal muß es doch gesagt werden. Zwarhabe ich Herzklopfen dabei , aber ich glaube,das ist nur ein Zeichen meiner Jugend . . .“ Erlacht wieder dieses warme , herzliche Lachen ,das Bernice so gern hört .S 'e hat den Kopf gesenkt und schweigt.
„Das ist das Riesenflughorn , Bernice “

, sagtder Doktor , „das Sie mit 40 Grad Fieber prä¬parierten, wissen Sie noch? Die Zähne schlu¬
gen Ihnen aufeinander, aber Sie waren tapferund tüchtig . Damals schon habe ich Sie sehr
ge1' - '- 1 “

,,- j gibt auch für mich kein größeres Glück,als Ihnen helfen zu können , Doktor . Solangewir hier sind, arbeiten wir. Wollen wir nichtalles andere vertagen, bis wir wieder daheimsin
„ w enn Sie mir Hoflnung machen , otrnicc .Bernice wendet ihr dunkles Gesicht Dr.Berley zu und nickt sanft mit dem Kopfe .Der Doktor greift schnell nach ihrer Handund hält sie fest : , Das ist doch ein Wort, Ber¬nice! Wie freue ich midi nun erst recht aufdie Heimat !“
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kurze Zeit besucht , dann aber in Eile das
Haus verlassen habe .

„Das ist ja merkwürdig.“ Der Forscher sieht
die beiden Mädchen fragend an . „Hat er denn
heute was vorgehabt?“

„Er faßt ja manchmal sehr rasche Ent¬
schlüsse“ , antwortet Mary , „daran bin Ich
schon gewöhnt . . ■“

„Das ist mir noch gar nicht aufgefallen . .
Dr . Berley ist schon wieder in seine Arbeit
vertieft.

„Ach , was fällt dir überhaupt auf, lieber
Vater!“ seufzt Mary , „du lebst ja nur mit
deinen Tieren . . ."

Dr . Berley sieht den lächelnden Blick Ber -
nices auf sich gerichtet. „Soll das eine Anklage
sein , Mary ? “

„Keine Anklage, nur eine Feststellung.“
„Wehn du dich nur nicht irrst . . .“
„Jedenfalls“ , schließt Mary das Gespräch ab,

„finde ich, daß Walt ruhig hätte sagen können ,was er vorhat. Hier muß man sich ja schon
fürchten , ich habe genug von Mandalay .“

Walt Home war nur zehn Minuten bei Do¬
rothy. Er ließ sie durch ihre Dienerin um die
Erlaubnis bitten, sie zu sehen, und es hat sicht¬
lich einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht , sie
noch so matt und mitgenommenzu finden.

„Dorothy , ich dachte , es geht Ihnen schon
viel besser!“ sagt er , ihre Hand ' ergreifend.

„Es geht mir doch gut !“
„Nein, Sie sind noch krank. Und ich wollte

Ihnen so viele schöne Dinge sagen . . .“
„Das können sie doch ruhig tun , Walt . . .“
Er tut es. Er sieht beglückt , wie sich ihr

Gesicht in Freude und Lächeln löst, wie ihre
Augen vor Glück feucht werden .Aber sie unterbricht ihn bald . „Walt , Sie
müssen mir noch viel mehr sagen, wenn ich
ganz gesund bin . Ich höre Sie so gern spre¬
chen , aber . . ."

Er sieht, wie sehr sie alles noch anstrengt.
Sie lehnt sich zurück und schließt die Augen.

Er nimmt ihre Hand , die heiß ist, und führt
sie an seine Lippen . Dann verläßt er leise das
Zimmer .

Vor der Tür bleibt er einen Augenblick
stehen. Sein Gesicht verändert sich. Eine maß¬
lose Wut gegen den Mann , der Dorothy quälte,in Angst versetzte und beinahe ermordete,steigt in ihm auf . Er ist wirklich ein Mann
plötzlicherEntschlüsse . Ob dieser Mensch nun
endlich schon verhaftet ist? Er wird sich da¬
von überzeugen. Nicht bei der Polizei — was
hat er mit der Polizei zu schaffen . Er wird,wenn er ihn trifft, selbst mit ihm abrechnen .

So verläßt er eilig das Haus .
Bankdirektor Robert Neal kehrt erst nach¬

mittags um fünf Uhr in seinen Bungalow
zurück . Alle erwarten schon ungeduldigseinen
Bericht .

Auch Walt Home ist inzwischen gegen vier
Uhr nachmittags aus der Stadt zurückgekehrt .
Er macht einen zerstreuten und bedrückten
Eindruck . Auf Fragen, wo er gewesen sei , hat
er nur kurz geantwortet: er habe das Be¬
dürfnis gehabt , einmal wieder ein Stück zu
laufen, und habe sich dabei gleich ein paar
Sehenswürdigkeitenangesehen.

Es ist dem Bankier den ganzen Tag über
nicht mehr gelungen, Colonel Füller noch ein¬
mal zu erreichen und ihm Mitteilungdavon zu
machen , daß der Chinese Ling Fu sein Konto
bei der Bank aufgelöst hat .

„Ich möchte nur wissen“, sagt Neal, nach¬
dem er kurz berichtet hat , „wo dieser Oberst
den ganzen Tag über gesteckt hat . Ich war
gerade von seinem Büro zur Bank gefahren,da war er, als ich ihn anrief, schon nicht mehr
anwesend. Niemand wußte, wo er hingegangen
sei . Ich muß Ihnen schon sagen, daß ich ein
ziemlich unheimliches Gefühl habe . Ich werde
drei der Diener beauftragen, abwechselnd in
der Nacht das Haus zu bewachen .“

„Befürchten Sie denn einen Angriff auf das
Haus ?“ fragt Dr. Berley erstaunt.

„Ich befürchte alles und nichts .“ Neal ist
erregt und von einer Unruhe , die niemand an
ihm gewohnt ist „Ling Fu ist ein Mann, dem
ich jetzt alles zutraue Er ist bestimmt noch
in Mandalay . Wozu hat er das Geld abge¬
hoben ? Man steckt 30 000 Pfund nicht in die
Tasche , wenn man nicht verschwinden will
oder sonst etwas . orhat . Glauben Sie, daß
ein Mann seiner Art sich durch einen Fehl¬
schlag entmutigen läßt ? Der verfolgt weitersein Ziel .“

„Sie fürchten um Dorothy ? “ Dr . Berleysteckt sich zerstreut eine Zigarette an , wäh¬rend Walt Home aufmerksam dem Gesprächfolgt.
„Auch . . sagt Neal . Er wendet sich an

Dr . Berley:
„Was sagen Sie übrigens zu der HaltungFüllers? “
„Ich habe nichts anderes erwartet. Alles,was Sie heute erlebt haben, bestätigt nur

meine Erfahrungen mit der Polizei. Als wir
einmal auf einer Expedition von einer Bande ,
wahrscheinlich Räubern oder Schmugglern ,überfallen und beschossen wurden und An¬
zeige erstatteten, hatten wir Mühe , der
eigenen Verhaftung zu entgehen, weil wir
wiedergeschossen hatten.“

,Ich habe übrigens heute“
, sagt der Bankiei

als man sich endlich setzt, „den Chinesen
noch aufgesucht, um ihm selber den Rubin
zurückzubringen und ihm dabei das Nötige zu
sagen. Das Büro war verschlossen. Das Merk¬
würdige war , daß der Portier behauptete,
Ling Fu sei im Hause , er müsse in seinem
Büro oder in seiner Wohnung sein . Er hat
nämlich neben dem Büro auch noch einige
Wohnräume . Der Mann behauptete steif und
fest, daß der Chinese das Haus nicht verlassenhabe. Ob er etwa Besuch habe , fragte ich.Darüber könne er nichts sagen. Ich gab ihm

Geld , aber aus dem Burschen war trotzdem
nichts herauszukriegen. So mußte ich unver¬
richteter Dinge wieder gehen und habe diesen
Stein immer noch .“

Mary ist unruhig , weil Dr . Collins noch nicht
erschienen ist. Er hatte versprochen, gegen
Abend auf alle Fälle noch einmal nach Do¬
rothy zu sehen.

Als der Arzt endlich kommt , sind die Diener
bereits dabei, das Essen abzutragen. Dr. Col¬
lins sieht erregt und abgehetzt aus . Sein
Gesicht glüht, seine Augen sind unstet und
gehen, als suchten sie einen festen Punkt,über die kleine Gesellschaft. Schließlich blei¬
ben sie auf Mary haften. Er lächelt . Aber sie
sieht es sofort , sein Lächeln ist nicht unbe¬
kümmert und herzlich wie sonst, sondern
krampfhaft und starr .

„Lassen Sie sich bitte nicht stören .. . sagt
er, „wenn Sie mir nur ein paar Früchte
zurückstellenlassen, lieber Neal . . . Ich habe
mich etwas abgejagt . . . ich glaube, ein starker
Whisky würde mir gut tun . .

Neal gießt ihm ein großes Glas voll, das er
ln einem Zuge austrinkt. Mary starrt mit
runden Augen auf den Arzt, der es vermeidet,sie anzusehen.

„Manchmal braucht man das nötiger als das
tägliche Brot . . sagt er „so , nun werde ich
erst mal nach dem Fräulein sehen . .

„Was ist denn mit unserem guten Doktor
los? “ fragt Dr. Berley.

Da ihm niemand antwortet, schüttelt er den
Kopf. Irgend etwas hängt in der Luft.

Mary steht auf und geht ans Fenster. Der
Garten liegt hell unter dem Licht der Sterne.
Warum trinkt er? Vor ihr? Und so maßlos ?
Sie wendet sich um und sieht, wie Bernice
leise aufsteht und zu ihr kommt .

„Wenn nur Dorothy rasch gesund würde ,daß wir dieses Mandalay verlassen könnten “,sagt sie. „Hast du auch so ein unruhiges Ge¬
fühl? “

Bernice faßt die Freundin unter den Arm .
„Komm , wollen wir nicht noch ein bißchen ins
Freie gehen?“

„Seid vorsichtig !“ ruft ihnen der Bankier
nach , als sie die Tür zum Garten öffnen.Die Herren sind allein. Die Zigaretten
glimmen.

„Na “ , sagt Dr . Collins , als er endlich zurück¬
kommt , „das ist ja erfreulich , ich glaube, daß
Ihre Nichte morgen schon ein wenig aufstehen
kann , Herr Neal, das Fieber ist nicht zurück¬
gekommen . Der Kopf ist kühl , das Herz
ruhig . Alles ist in Ordnung .“

Er setzt sich und nimmt etwas von dem
zurechtgelegten Brot und kalten Fleisch .
„Scheußliche Sache “ , sagt er , sich Whisky ein¬
gießend , „die ich da eben erlebt habe. Sie wer- '
den es nicht für möglich halten, meine Her¬
ren . aber es ist so : dieser Ling Fu , den wir
alle sonstwohin wünschten , ist ermordet
worden.“

„Ermordet ? !“ Der Bankier fährt aus seinem
Sessel hoch.

Walt Home ist zusammengezuckt und starrt
auf den Arzt . Dr . Berley drückt nervös seine
halbe Zigaretteaus .

„Ich habe ihn vor noch nicht einer Stunde
selber gesehen. Tot.“

„Und es ist einwandfrei Mord?“
„Soweit ich das beurteilen kann : Mort».
Pistolenschuß von vom aus einem Meter

Entfernung mitten in die Stirn. Er sitzt in
seinem schönen Bürosessel, etwas nach vom
gesunken, sein Gesicht hat einen ganz er¬
staunten Ausdruck .“

„Das ist ja eine sehr unangenehme Ueber -
raschungl “ sagt Dr. Berley und zündet sich
eine neue Zigarette an . „Hoffentlich haben
wir keine Unannehmlichkeiten. .

„ Wieso denn wir ? “ Der Bankier sieht den
Forscher ärgerlich an . „Glauben Sie denn ,einer von uns hat den Mann erschossen ? “

„Davon ist ja keine Rede . Aber “
, wendet

sich Dr. Berley an den Arzt , „wieso sind Sie
denn , Doktor , überhauptzu dem Chinesen ge¬
kommen ? “

„Das ist es ja .“ Dr . Collins holt tief Atem und
greift noch einmal nach der Whiskyflasche .
Er schenkt sich ein und trinkt. „Ich habe heute
nachmittag zu Hause gearbeitet. Als ich mich
auf einen Anruf meldete, sagte eine männ¬
liche Stimme, ich möchte mich doch einmal
sofort um den chinesischen Kaufmann Ling Fu
kümmern ihm sei etwas zugestoßen . Ich
fragte wa a denn ? Darauf antwortete der An¬
rufer, er bäte mich , mich sofort selbst darum
zu kümmern . Als ich fragte, wer denn eigent¬
lich anrufe, sagte er : Lomprah . . .“

„Das ist doch der kleine burmesische Poli¬
zeidetektiv . . .“ , sagt Neal. „Und weiter? “

„Ich hielt“
, fährt der Arzt langsam fort , „die

ganze Geschichte zunächst für eine Mystifika¬tion und arbeitete weiter. Aber die Sache ließ
mir keine Ruhe . Ich gestehe ganz offen, daß
mich auch die Neugier trieb . Wenn der An¬
rufendeLomprah war, mußte die Mitteilungja
irgendeinen realen Hintergrund haben . Aller¬
dings war ich mir sehr im Zweifel, ob wirklich
Lomprah angerufen hatte. Na , jedenfalls
machte ich mich auf den Weg zum Hause LingFus . Der Pförtner saß offenbar ahnungsloshinter seinem Fenster und ließ mich passieren.Ich stieg also die Treppe hoch und fand das
Büro des Chinesen unverschlossen. Auf mein
Klopfen hatte niemand geantwortet, so daß
ich einfach eintrat. Es hat mich doch gepackt ,als ich das schreckliche Bild sah . Ich wollte
das Zimmer sofort wieder verlassen, aber
schließlich bin ich doch Arzt : ich überzeugte
mich von der Todesursache und stellte fest,daß der Mann kaum zwei Stunden tot war.
Ich sah nach der Uhr : es war zehn Minuten
nach fünf. Dann überlegte ich, ob ich der

Polizei Mitteilung machen sollte ; ich hatte
eigentlich erwartet, Polizei oder wenigstens
Lomprah anzutreffen. Niemand war da.Irgendwie war mir das alles unheimlich und
bedrohlich . Ich verließ das Haus , in dem ich
mich vielleicht fünf Minuten aiugohaltenhatte, und kam hierher.“

Er trinkt das Glas aus , Es schüttelt ihn . Nasheinem langen Schweigen sagt Dr . Berley: „Ichhätte doch sofort der Polizei Meldung ge¬macht . . .
"

„Ich weiß ja nicht , was hinter dieser rätsel¬haften Sache steckt . Irgend jemand wird den
Mord schon entdecken und melden. Ich . . .ja, ich weiß nicht , es widerstrebte mir einfach ,mich mit der Polizei einzulassen. Es war eine
so heftige Abneigung dagegen in mir . daß
ich ihr nachgab .“

„Ich gebe zu , daß man einer solchen Emp¬
findung nachgeben kann .“ Dr. Berley betrach¬tet nachdenklich den Arzt , wendet sich dann
aber unvermittelt an den Bankier:

„ Wann waren Sie bei dem Chinesen , HerrNeal? “ .
Dr . Collins setzt das Whiskyglas , das ereben ergriffen hat , wieder auf den Tisch . Erhört zum ersten Male , daß auch Robert Neal

Ling Fu aufgesucht hat .
Der Bankier überlegt einen Augenblick.Dann sagt er langsam:
„ Ich habe nicht nach der Uhr gesehen. Aber

es muß gegen drei gewesen sein . . “
„Dann war wahrscheinlich der Mörder nochanwesend, als Sie vor der verschlossenenTürstanden. Dr . Collins ging nach fünf aus LingFus Haus und erklärt, daß der Mann seit zweiStunden tot war . . . ich muß schon sagen, die

Geschichte gefällt mir immer weniger . . .“
„Wir wollen uns einmal klar machen “, sagtder Bankier, ohne auf die letzte Bemerkung

Dr. Berleys einzugehen, „was für Folgen derTod Ling Fus für unsere Angelegenheit hat.Es wird natürlich jetzt unmöglich sein, einen
Zusammenhangzwischen ihm und der Schlan¬
genbeschwörerin festzustellen Durga streitet
natürlich alles ab. Erfreulich ist , daß wahr¬
scheinlich nunmehr jede Gefahr für Dorothybeseitigt ist. Ich habe für die Nacht Wachenfür das Haus angeordnet, die sollen ruhig be¬stehen bleiben . Der Mord an Kiakung — dasist Sache der Polizei. Jedenfalls wird sie nunden geheimnisvollen Besucher , den Dorothyim Nebenzimmerbei Ling Fu die Mordbezich¬
tigung gegen ihn aussprechen hörte, auch nie
mehr feststellen können . Ich überlege miralle diese Dinge , weil ich mich natürlich ,wahrscheinlich wie Sie auch , frage, wer LingFu ermordet hat .“

„Das ist jetzt die entscheidendeFrage “
, nicktDr . Berley zustimmend , „wer hat Ling Fu

ermordet ? Wer hat ein Interesse an seinem
Tode ? Hat jemand gewußt, daß er sein Ver¬
mögen von de : Bank abhob und ihn getötet,um es zu rauben ?“

Walt Home , der sich kaum an dem Gesprächbeteiligt hat, sitzt mit unbewegtem Gesicht inseinem geflochtenen Sessel und scheint in tie¬fes Nachdenken versunken. Jetzt steht er auf
und öffnet die Tür zum Garten :

„Ich werde einmal nach den Damen sehen“,sagt er und verläßt die Veranda .
Er trifft die beiden Mädchen an dem kleinen

runden Tisch , der zwischen zwei riesigenLilienbüschen steht, in flüsterndem Gespräch .
„Störe ich? “ fragt er , und ohne die Antwort
abzuwarten , setzt er sich zu ihnen und erzählt
die letzten Neuigkeiten.

Er ist unruhig und erregt . Während er
spricht , versinkt er immer wieder für Augen¬blicke in nachdenkliches Schweigen und be¬
ginnt dann , den Faden seines Berichtes aneiner ganz anderen Stelle wieder aufzuneh¬
men. Mary beobachtet seine Zerfahrenheit
besorgt, findet aber keine Erklärung dafür.

Die beiden Mädchen nahmen die Nachricht
von der Ermordung Ling Fus sehr ruhig auf.
Es scheint , als hätten beide den Eindruck , daß
nun das Schlimmste vorüber sei .

„Hoffentlich haben wir nun doch noch einige
ruhige Tage in Mandalay “

, sagt Mary . „Wir
können sie sehr gebrauchen . Bisher gab es nur
Aufregungen.“

Sie steht auf und geht auf den Bungalow
zu , Bernice und Walt Home folgen ihr .

Auf der Veranda haben sich inzwischen die
Herren alle dem Whisky zugewandt, Dr . Col¬
lins lächelt etwas schuldbewußt , als er Marys
ansichtig wird. Selbst der Bankier hat ein
große . Glas des scharfen Getränkes vor sich
stehen.

„Was wird denn hier gefeiert? “ fragt Mary.Es ist zehn Uhr abends geworden, aber nie¬
mand scheint noch Lust zu haben aufzu¬
brechen . Es ist, als erwarteten alle noch etwas.

„Mary hat ganz recht“, sagt der Bankier,
„es sieht wirklich beinahe so aus , als wenn
wir hier feierten “

Er läßt noch eine neue Flasche Whisky
auftragen, auch Walt Home greift jetzt bei¬
nahe hastig nach seinem Gas .

Langsam rückt die Zeit auf Mitternacht
vor. Eben will nun der Bankier dem Gelage— ein solches ist es nun fast geworden —
ein Ende machen und das Zeichen zum
Schlafengehen geben , als die Pfiffe der
Wächter um das Haus gellen.

„Was bedeutet das ? “ Robert Neal ist im
Augenblick ganz klar , springt auf und horcht .Auch die anderen verstummen. Man hört , daß
sich Schritte dem Bungalow nähern , unmittel¬
bar darauf schrillt die Klingel .

Einer der Diener will öffnen, Neal zieht ihn
zurück .

„Wer ist da ? “ fragt er .
„Polizei! Bitte, öffnen Sie sofort !“
Es ist eine sehr energische Stimme, die

draußen spricht . Roben Neal zögert noch
einen Augenblick und blickt in die Veranda
zurück . Das Licht der Lampions spiegelt sich
in den geschliffenen Gläsern und Flaschen.
Walt Home steht in einer sprungbereiten
Haltung hinter seinem Sessel, mit beiden
Händen die Lehne umklammernd , als wolle
er im nächsten Augenblick den Sessel gegen
einen unbekannten Feind schleudern .

„Ist ja unerhört , diese nächtliche Ruhe¬
störung “

, sagt Dr Collins hitzig, „jagen Sie
die Kerle zum Teufel. Neal . . “

„Keine Unüberlegtheit“ , mahnt Dr . Berley,
„hören wir, was die Leute wollen . . .“

„Was Ist los? “ fragt Neal ärgerlich .
„Oeffnen Sie!“ tönt dieselbe energische

Stimme von draußen , „ich bin Sergeant MB*
und habe Ihnen eine Nachricht von Colonel
Füller zu überbringen . . “

(Fortsetzung folßV
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DER „ROTE HUT“
Die Kardinäle der Römischen Kirche in Geschichte und Gegenwart

Von Prof. Dr . theol. K. Hofmann

Der „rote Hut“
, das Rangabzeichender Kar¬

dinale der Römischen Kirche , erfreute sich in
einer Welt der Ständegliederung und Rang¬
ordnungen des gleichen Glanzes wie die
„Krone“ das Rangabzeichen der Könige und
Fürsten . Mit der Krone hatte der rote Hut
das Schicksal gemeinsam, fast nie wirklich als
Kopfbedeckung getragen zu werden. Die all¬
gemeine Aufmerksamkeit, die der Rang der
Kardinäle genoß , bezog sich wohl ursprünglich
auf ihre Stellung als kirchliche „Fürsten “.
Aber kirchliche und gesellschaftliche Ordnung
waren über die Grenzen der Konfessionen hin¬
weg eng verflochten. So war der fürstliche
Rang der Kardinäle auch ein Bestandteil der
völkerrechtlichen Ordnung und vor allem des
gesellschaftlichen Brauchtums und des hohen
Zeremoniells geworden, selbst als die höfi¬
schen Ordnungen dahingesunken waren , die
sich dieses Zeremoniells hauptsächlich be¬
dienten. Nun erleben wir es immer wieder,
daß gesellschaftliche und zeremonielle Bräu¬
che ein zäheres Leben haben als die Ordnun¬
gen , denen sie entstammen. Daraus läßt sich
auch das auffallende Interesse erklären , das
die kirchlichen Vorgänge um die Ernennung
von neuen Kardinälen weit über die .kirch¬
lichen Kreise hinaus gefunden haben. Da aber
die Beachtung, die in der breiten Öffentlich¬
keit den Kardinälen geschenkt wird, vielfach
durch solche und ähnliche, mehr äußerliche
Dinge geweckt wird , sei in aller Kürze auf
die eigentliche innerkirchliche Bedeutung die¬
ser Kirchenfürsten hingewiesen! Die Kardi¬
näle der Römischen Kirche sind ein organi¬
siertes Kollegium von Geistlichen, die nach
dem Papst die höchsten Würden in der katho¬
lischen Kirche innehaben. Die Kardinäle sind
also die am meisten bevorrechtigten Glieder
der „Römischen Kirche“ , d . h . des Bistums
der Stadt Rom , und haben als solche das aus¬
schließliche Recht , den Bischof dieser Stadt
zu wählen, der dann zugleich Primas der ge¬
samten katholischen Kirche oder Papst ist.
Gelegentlich tauchen in der Weltpresse Be¬
richte über angebliche Pläne einer Reform der
Papstwahl auf, die meistens Vorschläge über
die Bildung eines anderen oder eines ver¬
größerten Wahlkörpers für die Papstwahl zum
Inhalt haben. Mögen auch diese Vorschläge
aus bester Absicht hervorgehen und mit guten
Gründen versehen sein , so darf dabei doch
das in der katholischen Kirche immer
sehr beachtliche Gewicht der Tradition nicht
übersehen werden, die hier in dem schlag¬
wortartigen Satz zusammengefaßt werden
kann - der (privilegierte) Klerus der Stadt
Rom wählt den Bischof von Rom . Wegen der
primatialen Stellung des Bischofs von Rom
sind aber die Bestrebungen verständlich, sei¬
nem jetzigen Wahlkörper, also dem Kardi¬
nalskollegium. ein möglichst internationales
Gesicht zu geben. Bei genauer Prüfung solcher
Forderungen nach einer Internationalisierung
des Kardinalskollegiums wird man allerdings
sagen müssen, daß sie oft mehr durch natio¬
nale Eitelkeit oder Empfindlichkeit als durch
Rücksicht auf echte kirchliche Anliegen her¬
vorgerufen sind. Immer wieder werden an
den Hl . Stuhl aus den verschiedensten Natio¬
nen Wünsche herangebracht, Inhaber von hei¬
mischen Bischofsstühlen mit der Kardinals¬

würde auszuzeichnen. Die letzten Ernennun¬
gen haben ja auch solchen Wünschen weit¬
gehend entsprochen. Beinahe zwei Drittel der
Kardinäle sind nicht Italiener . Aber diese
sind über die ganze Welt hin verstreut und
damit ist zugleich - ihr Einfluß auf die päpst¬
liche Zentralregierung wesentlich gemindert.
Nicht alle Kardinäle sind nämlich zugleich
residierende Bischöfe außerhalb Roms . Eine
Minderheit (gegenwärtig beinahe ein Drittel)
hat ihren ständigen Sitz in Rom . Diese sog.
Kurienkardinäle sind die Leiter der wichtig¬
sten Behörden der gesamtkirchlichen Regie¬
rung . Aber gerade die Kurienkardinäle , die
vorher meistens wichtige kuriale Ämter oder
Nuntiaturen zu versehen hatten , sind jetzt
fast ausschließlich Italiener .

Durch die weitgehende „Zerstreuung“ des
Kardinalkollegs ist natürlich sein kollegialer
Einfluß ereheblich gemindert. Gerade seine

kollegiale Organisation, die wohl die Organi¬
sation der deutschen Kapitel zum Vorbild
hatte , ließ es ja zur ersten Macht in der Kir¬
che emporsteigen. Der Papst , der gleich das
Oberhaupt des Kirchenstaates war , konnte
früher vielfach nicht ohne die Zustimmung
der Kardinäle handeln . Im Konsistorium, der
Vollversammlung der Kardinäle unter dem
Vorsitz des Papstes, fielen die wichtigsten
Entscheidungen. Jetzt ist das Konsistorium
eine mehr zeremonielle Angelegenheit gewor¬
den ; aber manche zeremoniellen Bräuche sind
noch ein Überrest aus der Zeit des bestim¬
menden Einflusses der Kardinäle. So stellt
heute noch der Papst nach Bekanntgabe der
Neuemennungen von Kardinälen an das im
Konsistorium versammelte Kollegium die
Frage nach ihrer Meinung. Die Antwort be¬
steht aber heute nur in einer zeremoniellen
stummen Geste.

Die Auswahl der für die Kardinalswürde
bestirnten Persönlichkeiten ist ein sorgfältig
gehütetes, persönliches Vorrecht des Papstes.
Dabei wird jeder Versuch, den Willen des
Papstes zu beeinflusssen, sorgfältig abge¬
schirmt, damit sich keinerlei Rechtsanspruch
bilden kann . Wohl gab es immer solche ge¬
wohnheitsmäßige Beeinflussungen, die immer
die Neigung haben, sich zu Rechtsansprüchen
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Briefträger Professor Dr . Erich Spengler , ln ihm erkennt man schwerlich den
ehemaligen Ordinarius für Geologie an der Karls - Universität in Prag und Direktor des dortigen
geologischen Institutes . Professor Spengler machte 1910 sein Doktorexamen „sub auspiciis impera -
toris“

, einer Auszeichnung, die im alten Österreich nur denen gewährt wurde , die alle Prüfungen
„mit Auszeichnung“ bestanden haben . Über 80 wissenschaftliche Veröffentlichungen stammen aus
der Feder von Professor Spengler , der heute einer der besten Kenner der Geologie der nördlichen
Kalkalpen ist und heute mit seiner Frau in Grund -Schwalheim in bescheidenen Verhältnissen lebt.
Um seinen Lebensunterhalt fristen zu können, nahm er eine Posthalterstelle im Dorf an , die zufäl¬
lig freigeworden war . Zu seinen Obliegenheiten gehört auch das Austragen der Post . Ab 1. Fe¬
bruar 1949 erhielt er einen Vorschuß auf seine Pension in Höhe von 250 DM, wovon sein Post¬
haltergehalt in Höhe von 65 DM in Abzug kam. Fotos : Senckpiehl (2)

Die Schriften J . G . Hamanns / Zur kritischen
Lebendig begrabene Ostinteliigenz

Mit dem großen Flüchtlingsstrom aus dem
Osten kamen auch viele hundert Wissenschaftler
Und Forscher nach Westdeutschland, darunter
hervorragende Vertreter ihres Faches. Sie stellen
ein geistiges Kapital , einen wesentlichen Aktiv¬
posten der deutschen Wissenschaft dar . Doch wer¬
den diese geistigen Reserven nicht genutzt . Die
Hochschulen nehmen von der Existenz der Ost¬
intelligenz kaum Notiz. Die wenigen Wissen¬
schaftler , die einen Lehrstuhl erhalten haben .
lassen sich zählen . Selbst der angesehenste Pro¬
fessor einer ostdeutschen Hochschule kann nicht
einmal als unbesoldeter Privatdozent auf eigenes
Risiko noch einmal von unten anfangen , wenn es
der einheimischen Hochschullehrerschaft nicht
gefällt . Auch werden die gesetzlichen Bestim¬
mungen rigoros angewendet , wo sie für die ver¬
triebenen Wissenschaftler ungünstig sind (Stich¬
tag 1949. Altersversorgung , Nebenverdienst usw .) .
und die Behörden erklären sich oftmals außer¬
stande , die gesetzlich vorgeschriebene Unterbrin¬
gung (20-Prozent - Quote) gegenüber dem Wider¬
stand der Hochschulen durchzusetzen .

Eine kleine Gruppe von Gelehrten ißt das Gna¬
denbrot eines „ Lehrauftrages “ , jederzeit kurz¬
fristig kündbar , gegen dürftige Vergütung , oder
erhält „ Forschungsaufträge “ die mit 120.— bis
160 . — DM monatlich bezahlt werden , wobei alle
Unkosten von den Gelehrten selbst zu tragen
sind. Dies entspricht bei einer mehrköpfigen Fa¬
milie ungefähr der Fürsorgeunterstützung .

Längst nicht jeder Wissenschaftler erhält ein
Übergangsgeld oder Pension nach dem Gesetz
Art . 131 . auch wenn er nach mehrjährigem Stu¬
dium und einer 20 - bis 25jährigen Forschertätig -
keit in vorgerücktem Alter noch Professor ge¬
worden ist . Es werden alle möglichen formalen
Besinvmungen geltend gemacht, um nur ja mög¬
lichst wenige in den Genuß der Versorgung kom¬
men zu lassen . Gerade die Ausführung des Art.
131 wächst sich zu einem Skandal aus . Der ver¬
triebene Gelehrte wird schlechter behandelt als
der kleinste Beamte aus dem Osten , denn dieser
bezieht in der Bundsrepublik sein volles Ruhe¬
gehalt . während der Wissenschaftler , wenn über¬
haupt . nicht in den Genuß des ihm zustehenden
Ruhegehaltes kommen kann .

Einige wenige, die das Glück hatten , als Leh¬
rer . Arzt. Rechtsanwalt oder Pfarrer eine Anstel¬
lung zu erhalten , sind zwar wirtschaftlicher Not
enthoben , aber sie gehen der Wissenschaft Ver¬
ben Und die übrigen ? Sie bilden jene große
menge der im Massengrab versunkenen Ostintel¬
ligenz, die . mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten
kämpfend , keine Ruhe zu wissenschaftlicher Ar¬
beit mehr findet und zwischen den Nöten und
Sorgen des Alltags zerrieben wird . }s.

Bd . 1 , 356 S . , DM 22 .— ; Bd . 2 , 432 S . , DM
27 .—; Bd . 3 , 496 S ., DM 39 .—, Wien, Thomas-
Morus-Presse im Verlag Herder .

Als Gemeinschaftsarbeit der Thomas-Mo-
rus-Presse und des Herder-Verlages in Wien
beginnt eine historisch-kritische Ausgabe der
Schriften Johann Georg Hamanns zu erschei¬
nen. Der Wiener Literaturhistoriker Josef
Nadler hat sich dieser Sisyphus-Arbeit un¬
terzogen und sie nach fast fünfundzwanzigjäh¬
riger Vorarbeit abgeschlossen . Drei Bände
der Ausgabe liegen bis jetzt vor : 1 . Tage¬
buch eines Christen (alle Londoner
Schriften des Jahres 1758 , in denen sich mit
Hamanns religiöser Wendung zugleich der
eigentliche geistige Umschwung seines deut¬
schen Zeitalters vollzogen hat ) , 2 . Philoso¬
phie , Philologie , Kritik (die Schriften
aus den Jahren 1758 bis 1763 in neuer text -
kritischer Gestalt — im Mittelpunkt die
„SokratischenDenkwürdigkeiten“

, die „Kreuz¬
züge eines Philologen“ sowie die Selbstdar¬
stellungen „Gedanken über meinen Lebens¬
lauf“ und „Einfälle, ein Original zu sein “)
und 3 S p r a c h e , My s t e r i e n , V e rnunf t
(die Schriften aus den Jahren 1772 bis 1788 ,
darunter viele bisher unveröffentlichte Ar¬
beiten — die epochemachenden Sprachschrif-
ten , ferner die philosophischen Auseinander¬
setzungen mit Hume, Mendelssohn und Kant).
Band 4 wird die noch ungedruckten Jugend¬
schriften, die Beiträge in Zeitschriften und
Zeitungen, Band 5 Hamanns Verzeichnis sei¬
ner eigenen Bibliothek und Vermerke aus
den letzten Jahren und Band 6 einen Kom¬
mentar zu Hamanns sämtlichen Schriften
enthalten . Jeder Band hat am Schluß einen
Apparat . Band 1 ein Nachwort „Der Mensch
und sein Buch “

, das eine vorsichtige Charak¬
terzeichnung Hamanns enthält .

Wer war dieser Mann, der von 1730 bis
1788 gelebt und es in fünf Jahrzehnten nicht
weiter gebracht hat als zu einem kleinen
Amt in der Königsberger Zollverwaltung?
Goethe hat im zwölften Buche von „Dichtung
und Wahrheit“ über ihn geschrieben , die Ur¬
sachen Absichten und Eigentümlichkeiten
seiner Schriftstellerei, vor allem seinen uner¬
sättlichen, wuchernden Synkretismus unüber¬
trefflich dargestellt , ebenso die religiöse
Grundstimmung und geistesgeschichtliche
Mission des „tiefdenkenden und gründlichen
Mannes, der mit der offenbaren Vielt und

Literatur genau bekannt , doch auch etwas
Geheimes , Unerforschliches gelten ließ und
sich darüber auf eine ganz eigene Weise aus¬
sprach“ und der deshalb „solchen Personen
besonders lieb war , die sich mit dem blen¬
denden Zeitgeist nicht vertragen konnten.“
Die Situation, die Goethe hier mit wenigen
Worten umreißt , ist die des ausgehenden
Jahrhunderts , das den für den Beginn der
neuzeitlichen Wissenschaft entscheidenden dy¬
namischen Aufbruch sah. Von Hamann ist
der Gegenschlag der irrationalen , intuitiven
Seelenkräfte gegen den glanzvollen Rationa¬
lismus der endenden Aufklärung ausgegan¬
gen. Das erschütternde Erlebnis der Bibel ,
das ihn als 28jährigen in London überkam
und das im Tagebuch eines Christen seinen
Niederschlag gefunden hat , öffnete ihm die
Augen und fortan war er der Wortführer
des Irrationalismus im Kampfe gegen die
Aufklärung , wie er durch Herder und den
jungen Goethe bis in die Romantik weiter¬
schwang . In zahlreichen, zumeist winzigen
Schriften, in denen er einen pathetischen,
fast hymnischen Stil und zum anderen
einen ironisch persiflierenden pflegte , wurde
er zum Erwecker des inneren Menschen und
bahnte damit einen geistigen Umschwung im
europäischen Denken an , der dann in der
klassischen und romantischen Dichtung und
in der idealistischen Philosophie seinen
Höhepunkt finden sollte .

Im Tagebuch eines Christen er¬
scheint Hamanns Logosphilosophiedes corpus
mysticum zum Greifen nahe , im Stadium des
Aufbruchs und der ersten , noch ursprunghaf¬
ten Entfaltung . Das Erlebnis des Erlösungs¬
geheimnisses und die Einsichten, die ihm da¬
bei zuteil geworden sind , bilden den Gegen¬
stand des Buches , dessen Titel „Tagebuch “
Hamann eigenhändig in „Biblische Betrach¬
tungen“ geändert hat , weswegen es vom evan¬
gelischen Deutschland völlig zu Unrecht als
ein laienhafter Kommentar zur Heiligen
Schrift verstanden worden ist . Nadler bezeich¬
net das Tagebuch nicht zu Unrecht als ein
Quellenwerk zur Geschichte des religiösen
Lebens im achtzehnten Jahrhundert , zur Gei¬
stesgeschichte des klassischen und romanti¬
schen Deuaschlands „Es läßt sich nicht be¬
rechnen, was dem Zeitalter mit dem bloß
handschriftlichen Dasein dieses Tagebuches
verloren gegangen ist . . , hier haben wir die
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Sein Arbeitsplatz war der Karzer .
Dr . phil . h . c . Friedrich Hoffmann war der Ku¬
rator der Albertus -Universität in Königsberg.
Infolge der Raumnot arbeitete er im Karzer der
Göttinger Universität und versuchte von hier aus
bis zu seinem Tode die ostvertriebenen Wissen¬
schaftler zusammenzufassen und ihnen in ihrer
schlimmen Notlage zu helfen . Es ist Zeit , höchste
Zeit , daß hier grundlegend geholfen wird . Es hat
auch keinen Zweck mehr , danach zu fragen , wer
an diesen unhaltbaren Zuständen schuld ist , es
kommt jetzt nur noch darauf an , ihnen ein Ende
zu bereiten .

zu verdichten; aber auf die Dauer haben sie
sich niemals durchsetzen können. So hat das
früher von den großen katholischen Mächten
beanspruchte Herkommen, einzelne Vorschläge
zu machen — die daraufhin Ernannten hießen
dann Kronkardinäle — , niemals eine rechtliche
Bindung des Papstes erzeugen können. Auch
das herkömmlicheVerfahren , die Inhaber be¬
stimmter Bischofssitze mit dem roten Hut
auszuzeichnen , hat niemals ein verbindliches
Gewohnheitsrecht entstehen lassen. Eine stär¬
kere traditionelle , wenn auch keine rechtliche
Bindung war in dem kurialen Brauch gege¬
ben , die Inhaber gewisser hoher kurialer Be¬
amtenstellen und der Nuntiaturen I . Klasse
nur durch die Beförderung zum Kardinalat
ihrer bisherigen Posten zu entheben. Nach
der ersten Kardinalsernennung durch den ge¬
genwärtig regierenden Papst im Jahre 194ß
glaubte man vielfach, daß auch dieser Brauch
beseitigt worden wäre . Jedoch zeigen die
seitherigen Personalveränderungen und auch
die diesjährige Kardinalsernennung, daß man
an dieser Tradition , wenn auch in einem et¬
was geringeren Umfang, festzuhalten ge¬
denkt . Wenigstens ist bisher kein Fall be¬
kannt geworden, daß ein Inhaber eines sog.
kandinalizischen Postens auf andere Weise als
durch Tod oder die Verleihung des roten
Hutes seine Stelle aufgeben mußte. Gerade an
der römischen Kurie haben Brauch und Her¬
kommen ein großes und manchmal unter¬
schätztes Gewicht , aber man weiß es zu ver¬
hindern , daß daraus ein Rechtsanspruch im
strengen Sinn werde. So ist es der Papst al¬
lein, der frei von jedem rechtlichen Zwang
den roten Hut verleiht und sich damit seinen
höchsten beratenden Senat und zugleich den
Wahlkörper formt, der dann einmal der Kir¬
che ihren obersten Bischof zu bestellen hat .

Ausgabe von Joset Nadler

Substanz vor uns, die uns Hamanns rätsel¬
hafte Wirkung durch Persönlichkeit und
Beispiel , durch Brief und Schrift ganz von
ferne begreifen läßt .“

Band 3 umfaßt Hamanns gedankenmächtig¬
stes Werk, die Untersuchungen zur Sprache
und die Auseinandersetzungen mit der Phi¬
losophie . Die Sprache ist Hamanns Verbin¬
dungsmittel zwischen Idealismus und Realis¬
mus. Sie kann die kantische Trennung un¬
seres Erkenntnisvermögens in die zwei Stäm¬
me sinnliche Existenz und Vernunft über¬
winden. bekommt die Vernunft doch erst in
der Sprache sinnliche Existenz. „Daher wird
die Vernunft durch die Sprache . . . fruchtbar
gemacht.“ Des Ritters von Rosencreuz
letzte Willenmeynung machen dies
deutlich. Die im gleichen Band abgedruckten
Auseinandersetzungen mit Hume und Kant
um die Grenzen und die Natur der Vernunft
— Hamann wirft dem ihm freundschaftlich
verbundenen Kant vor, über den Rationalis¬
mus nicht hinaus gelangt zu sein — erweisen
wiederum die Unbeirrbarkeit seines mysti¬
schen Impetus und die Tiefe seiner metaphy¬
sischen Einsichten.

Von wenigen seiner Zeitgenossen ist Ha¬
mann verstanden worden. Dies lag in ihm
selbst begründet , in der Introvertiertheit
seines Wesens , wodurch seine Schriften —
man sollte sie ruhig Bekenntnisschriften nen¬
nen — etwas Orakelhaft-Sibyllinisches bekom¬
men haben. Die dunkle, bilderreiche Sprache
brachte sein Anliegen um ihre unmittelbare
Stoßkraft , ließ eher an eine religiöse Weis¬
sagung denken, die bis an die geistliche Dich¬
tung des Mittelalters zurückreicht.

Die neue Ausgabe aber wird helfen kön¬
nen das von der bisherigen Hamann-Litera¬
tur ’ nur unzureichend besiedelte interpreta-
torische Vakuum zu beseitigen; sie bezeugt
Hamann zum erstenmal als - das religiöse Ge¬
nie , das er gewesen ist und zum anderen,
„daß die geistige Wurzel des großen achtzehn¬
ten Jahrhunderts , des Klassizismus wie der
Romantik, deren beider Vater Hamann war ,
religiösen Ursprungs gewesen ist“ (Nadler im
Schlußwort) . Eine imponierende Leistung , die
es ermöglichen wird , Hamann endlich ein¬
mal als Gestalt sichtbar zu machen, und nicht
bloß als geistig-seelische Wirkung , auf welche
Art der „Magus des Nordens“ bisher fast al¬
lein fortgelebt hat . wl -



AUS STADT UND KREIS CALW
SHe. Qliickszafil 13

Unsere am letzten Freitag veröffentlichte Glosse
»Freitag , der 13.

“ hat eine Mitarbeiterin angeregt,iur „Ehrenrettung “ der ominösen Zahl 13 ein
paar Daten aus der Geschichte Amerikas anzu-
fchren , in denen die „13“ eine auffallende und
durchaus rühmliche Rolle spielt. (D. Red.)

Die so übelbeleumundete Zahl 13 findet sidi
» cht häufig — und das mag abergläubische Ge¬
lhüter etwas milder gegen die Verleumdete stim¬
men — in der Entwicklungsgeschichte der Ver-

S en Staaten von Nordamerika, die ja un-
ar einen in jeder Beziehung glänzenden
awung genommen haben .

Die ersten Beziehungen Europas zur neuen
Welt wurden an einem 13. aufgenommen. Denn
bekanntlich betrat Kolumbus am 13. Okt. 1492

Ci erstenmal den Boden des später „Amerika“
annten Erdteils . — Am 13. März 1606 er¬

hielten die ersten englischen Ansiedlungen, in
Virginia königliche Freibriefe zur Förderung der
Kolonisation. Eine kleine Schar aus England ver¬
triebener Puritaner landete am 13. August 1620
an der Küste von Massachusetts, gründete die
■ladt New Plymouth, später Connecticut , Ver¬
mont und Maine, den Grundstock der nachma¬
ligen Neuengland-Kolonien. Am 13. November
1759 fiel die Festung Quebec , wodurch der eng-
llach-französische Krieg um den Besitz von Ka-

Eltem , warnt eure Kinder
vor den Gefahren des Verkehrs!

nada beendet wurde und Kanada und Florida
an England kamen. Dreizehn amerikanische Staa¬
ten waren es , die dann im Jahre 1775 den Frei¬
heitskrieg gegen das englische Mutterland be¬
gannen . Die erste Flagge der Vereinigten Staaten
Ton Nordamerika hatte 13 Steme und 13 Strah¬
len, die Devise „E pluribus unum“ weist 13 Buch¬
ataben auf. Die Freiheit im amerikanischen Wap¬
penschilde ist mit 13 Sternen gekrönt, der Adler
des Wappens hält in der einen Klaue 13 Blitze,
in der anderen einen Olivenzweig mit 13 Blät¬
tern . Ebenso hatte das kleine Schild auf der
Brust des Adlers 13 Streifen, und die Flügel des
Wappenvogels bestehen aus je 13 Federn . Wieder
an einem 13. — April 1861 — brach auch der
Krieg zwischen den Nordstaaten und den Süd¬
staaten aus , dessen siegreiche Beendigung zu¬
gunsten der Nordstaaten erst den einheitlichen
Aufschwung der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ermöglichte. • -e.

Zwei Jahre Bevölkerungsentwicklung im Kreis
Heimatvertriebene nahmen sechsmal so stark zu wie die Einheimischen

In memoriam Hugo Wolf
Liederabend mit York Lutz im Georgenäum
Calw. Des 50 . Todestages von Hugo Wolf,

dem großen Liederkomponisten und Spätroman-
tflcer, gedachte das Kulturwerk Calw mit einem
von York Lutz (Sindelfingen) , Ottheinrich Hol¬
ter (Schwäb. Hall) und der jungen Gisela Rö¬
mer (Hirsau) gestalteten Hugo-Wolf-Lieder¬
abend . Die Ausführenden würdigten dami^ das
Werk eines Tonschöpfers, der dem Liedschaffen
neue Impulse verliehen hat . Im Gegensatz zu
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sinem Zeitgenossen Johannes Brahms stehend,
egt bei ihm das Gewicht beim Instrumentalpart ,

in den die Gesangsmelodie so hineingesetzt ist ,
daß sie oft nur als eine rezitativische Umschrei¬
bung der Klavierharmonie wirkt . Alles nur Be-
rieitungshafte , Formelhafte ist bei Hugo Wolf
ibgestreift . Sinfonisch wird das Lied aus zu¬
meist nur einem einzigen Motiv entwickelt (spe-
riell bei den Mörike-Liedem ) , das immer nur
umschrieben und in fast labyrinthischem Modu¬
lationsgang von einer sehr bewegten Harmonik
weitergetragen wird.

Dieser Gegebenheiten eingedenkt , wäre es viel¬
leicht richtig, bei der Besprechung des Lieder¬
abends zunächst den Begleiter am Flügel, Ott-
beinricfa Holzer , zu nennen , der mit sicherem
Gefühl für das kompositorische Anliegen seiner
Aufgabe bewußt blieb , den Klavierpart nicht hin¬
ter der Gesangsmelodie zurückstehen zu lassen.
In der Person des Baritons York Lutz erneu¬
erte man die Bekanntschaft mit einem Sänger,
dessen wohl ausgewogene stimmliche Mittel eine
weite Skala der Empfindung umschließen. Er¬
reichte er im gefühlvollen Piano zarte lyrische
Effekte fast tenorale Prägung, so sprachen die
kraftvoll-männlichen Fortestellen nicht minder
an und kündeten von - einer sehr intensiven Ge-
»angsschulung. Die Texte von Mörike, Heyse,
Scheffel , Eichendorff und Goethe sprach Gisela
Römer , die nach Ueberwindung einer ver¬
ständlichen ersten Befangenheit die Dichterworte
(an denen sieh Hugo Wolf wieder und wieder
antzündet hat) mit schöner Beseeltheit, sprach¬
licher Anmut und einem kleinen Schuß Schalkhaf¬
tigkeit rezitierte.

Ungewöhnlich herzlicher und anhaltender Bei¬
fall veranlaßte den Sänger, sich durch zwei Zu¬
gaben erkenntlich zu zeigen, von denen das oft
and gern gehörte „Heimweh“ einen stimmungs¬vollen Ausklang bildete .

Ausstellung von Schfilerarbeiten
Ostelsheim. Am letzten Sonntag wurde die

Einwohnerschaft vom Schulleiter, Hauptlehrer
Banspach , zu einer Besichtigung von Schüler¬
arbeiten in die Schule eingeladen . Ausgestellt
waren Arbeiten aller 8 Klassen , an Hand deren
«Ich die geistige Entwicklung der Kinder schön
Verfolgen ließ. Besonderes Interesse fanden die
Qlnstrationen zu geschichtlichen Daten , wie auch
die Flaschen-Etiketten von Weinsorten des In-
and Auslandes, wodurch Geschichte und Erd¬
kunde neue Gegenständlichkeit erhielten . Nicht
unerwähnt sollen auch die Handarbeiten der
Mädchen bleiben , die ihr Können an gehäkelten,
S

estrickten und geschneiderten Kleidungsstücken
emonstrierten. Zu der Ausstellung gehörte auch

ein Modell des geplanten neuen Schulhauses,das von Bürgermeister Schneider angefertigtworden war. Hauptlehrer Banspach, der die Aus-
riellung leitete und die an ihn gerichteten Fra¬
gen sachkundig beantwortete , gab zu erkennen,

derartige Schau von Schülerarbeitenn / eit zu Zeit notwendig ist, um den Eltern
111161 Kinder vor Augen zu

^ ebenenilU i aiSUtun’ weshalb das Zeugnis
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audl * rer Kinder nicht immef so■HSlälit, wie sie es sich gewünscht haben .

Nach § 12 des Volkszählungsgesetzes sind die
Statistischen Landesämter zur Fortschreibung der
bei der Volkszählung am 13. September 1950
festgestellten Einwohnerzahl verpflichtet. Diese
liegt nun bis 30. September 1952 , also einem
Zeitraum von stark zwei Jahren , vor. Danach ist
die Bevölkerung des neuen Bundeslandes von
6430 225 um 238 513 oder bereits wieder 3,7 %
auf 6 668 738 Personen angestiegen. Ueber zwei
Drittel des Zuwachses, 160161 oder 67,1 % , er¬
brachte immer noch der Wanderungsgewinn , d . h.
der Ueberschuß der Zuzüge über die Fortzüge,nur 78 352 oder 32,9 % der Geburtenüberschuß.

Die Entwicklung verlief aber in den vier Regie¬
rungsbezirken und noch bedeutend mehr in den
73 Stadt- und Landkreisen sehr verschieden. Die
größte Zunahme hatte Südbaden mit 5,9 % , die
kleinste Nordbaden mit 2,2 % zu verzeichnen,
während sie in Südwürttemberg-Hohenzollem 3,8
Prozent betrug , also noch etwas über den Landes¬
durchschnitt hinausging . Bemerkenswerterweise ist
die Einwohnerzahl aller Kreise der beiden süd¬
lichen Regierungsbezirke mehr oder wenigerstark
angestiegen, während in Nordwürttemberg und
Nordbaden fünf bzw. vier Kreise bereits wieder
abgenommen haben , wobei es sich durchweg um
weit überwiegend ländliche und fast ausnahmslos
um die als Förderungsbezirke und Notstands¬
gebiete anerkannten Kreise handelt .

Im Kreis Calw erhöhte sich die Wohnbevöl¬
kerung von 100 484 um 3357 oder 3,3 % auf
103 841 , also ziemlich weniger als im Durchschnitt
des Regierungsbezirks wie des ganzen Landes.
Ueber 63 % der Zunahme entfielen auch im Kreis
nach wie vor auf den Wanderungsgewinn mit
2127 Personen, da nur 15 129 fortzogen, dagegen
17 256 neu in den Kreis zuzogen. Die natürliche
Bevölkerungsbewegung durch den Geburtenüber¬
schuß ergab einen weiteren Zuwachs um 1230
Menschen, verhältnismäßig nicht viel, denn 3516

Lebendgeborenen standen nur 2286 Gestorbene
(ohne Totgeborene ) gegenüber.

Von der Zunahme im Kreis entfiel mit 1824
als große Ausnahme der wesentlich höhere Teil,wenn auch nur absolut, auf die einheimische Be¬
völkerung, worunter Personen zu verstehen sind,die am 1 . September 1939 ihren Wohnsitz im
heutigen Gebiet der Bundesrepublik hatten , sowie
die seit 1 . September 1939 aus Berlin und der
jetzigen sowjetischen Besatzungszone Zugewander¬
ten und die Ausländer. Bei ihnen ist an der Stei¬
gerung wie jetzt vielfach bereits wieder der Ge¬
burtenüberschuß mit 972 beträchtlich stärker be¬
teiligt als der Wanderungsgewinn mit 852.

Von der Wohnbevölkerung des Kreises waren
bei der Volkszählung erst 7763 oder 7,7 % Hei¬
matvertriebene gewesen. Am 30 . September betrugihre Zahl dagegen 9296 oder nicht ganz ein
Zehntel (9 % ) . Sie nahm also um 1533 oder an¬
nähernd ein Fünftel ( 19,7 % ) zu, damit rund sechs¬
mal so stark als die Kreisbevölkerung insgesamt.
Die Steigerung blieb aber trotzdem unter dem
Durchschnitt ganz Baden-Württembergs mit einer
Erhöhung des Anteils der Heimatvertriebenen in
den letzten 2 Jahren von 13,4 % auf 14,9 % wie
vor allem unter dem Südwürttembergs mit einer
Zunahme von 9,6 % auf 11,6 % , wo — im Gegen¬
satz zu 1950 — der Kreis Calw nun ver¬
hältnismäßig am wenigsten Heimat¬
vertriebene besitzt . Dies ist natürlich noch
darauf zurückzuführen, daß der Kreis einst Auf¬
fanggebiet für Pforzheimer Evakuierte war.

In Nordwürttemberg und Nordbaden ist der
Anteil der Heimatvertriebenen an der Einwohner¬
schaft in je vier vorherrschend bäuerlichen Kreisen
bereits wieder zurückgegangen. Nach wie vor
weist Nordwürttemberg mit jetzt schon rund
einem Fünftel ( 19,3 % ) weitaus am meisten Hei¬
matvertriebene auf, Südbaden mit einem knappen
Zehntel (9,9 % ) am wenigsten.

„Deine Wälder hört ich rauschen“
Am Samstag wurde das Simmersfelder Gemeindehaus feierlich eingeweiht

Simmersfeld. Alles, auch die Sonne zeigte ihre
Freude , als am Samstagnachmittag die feierliche
Einweihung des neuen Gemeindehauses erfolgte.
Simmersfeld und die ganze Umgebung, für die
das stattliche Haus in jeder Beziehung eine Art
Mittelpunkt bedeutet , erlebte einen Festtag , an
den es noch lange zurückdenken wird . Und die
kommenden Generationen werden sich manchmal
dankbar der heutigen Generation erinnern, welche
diese Leistung vollbracht hat . Dem Wald , der
auch , wie wir hoffen, in Zukunft für Landschaft
und Wirtschaft weitgehend bestimmend sein wird,
gebührt freilich an erster Stelle der Dank aller,
denn er hat die Mittel zur Verwirklichung ge¬
geben.

In der aufs schönste ausgeschmücktenHalle des
neuen Hauses begrüßte Bürgermeister Frey nach
dem Choral „Lobe den Herren !“ , vorgetragen
vom Gemischten Chor, die so zahlreich erschiene¬
nen Mitbürger und Gäste, darunter Schulrat
Schweikert (Calw) , Oberregierungsrat Dr.
Wildermuth (Nagold) , Oberpostmeister Ri 1 -
1 i n g (Altensteig) , Architekt K ö b e 1 e (Altensteig),
Fabrikant M a u t e (Bisingen) , Baurat Ellen -
r i e d e r (Altensteig) , Bürgermeister Hirsch -
b u r g e r (Altensteig) usw. Er berichtete über die
Vorgeschichte des Baues und betonte , wie schwie¬
rig es gewesen sei , alles unter ein Dach zu brin¬
gen. Mit dem Dank an die Gemeinderäte und
alle, die zum Gelingen beigetragen hatten , ver¬
band er die Hoffnung, daß das neue Gemeinde¬
haus zu einer Stätte werden möge, an der nicht
nur Schule , Körperertüchtigung und Arbeit zu
Hause sind, sondern die auch vor allem der
Kulturpflege dienen soll . „Möge Gott seine schüt¬
zende Hand darauflegen , dann haben wir nicht
umsonst gebaut !“

Fabrikant M aute rühmte die Verbindung des
Zweckmäßigen mit dem Ideellen und dankte Bür¬
germeister Frey mit bewegten Worten ; sein Dank
galt auch seiner Filialleiterin Schaible und allen
ungenannten Mitarbeiterinnen . Man habe in

Bisingen die Filiale Simmersfeld ins Herz ge¬
schlossen . Schulleiter Schönthaler , der seit
17 Jahren hier ansässig ist, wies darauf hin, daß
das Geld, das hier vor allem für die Jugend an¬
gelegt sei , reichlich Zins tragen werde . Der schöne
Saal mit seiner guten Akustik müsse als eine be¬
sondere Leistung des Architekten anerkannt wer¬
den. Auch Schulrat Schweikert , der die
Schwierigkeiten der Stellenbesetzung an den
Hauswirtschaftsschulen erklärte, sprach der Ge¬
meinde seine herzlichen Glückwünsche aus und
überreichte zur Freude der Schüler zwei große
Netze mit Bällen. Bürgermeister Weiser (Ett -
mannsweiler) gab seiner großen Freude darüber
Ausdruck, daß Turnen und Sport, die seit mehr
als 30 Jahren in Simmersfeld gepflegt werden,
nun ein so schönes Heim gefunden haben . Damit
sei der Jugend im hinteren Wald ein Dienst er¬
wiesen worden, den man nicht hoch genug ein-
schätzen könne. -

Zwischendurch sang der Schülerchor , zwei
Mädchen trugen ein von Lehrer Löffler verfaßtes
Zwiegespräch vor, die Handharmomkaschule be¬
wies ihr Können, die Turner zeigten Freiübun¬
gen und die Jugendgruppe des Schwarzwaldver¬
eins tanzte zwei Volkstänze. Forstmeister H a u g
sprach für den Schwarzwaldverein und anerkannte
die Weitsicht der Männer, welche das Geld aus
den F-Hieben für diesen gemeinnützigen Zweck
anlegten . Bürgermeister Weiser sprach noch
den Erbauern den besonderen Dank der drei Ge¬
meinden Beuren, Ettmannsweiler und Fünfbronn
aus, deren Mädchen in der neuen Hauswirt¬
schaftsschule das Rüstzeug für ihre Arbeit als
Hausfrauen erhalten werden.

Nach Beendigung des offiziellen Teils besich¬
tigte man das ganze Haus . Anschließend fand
noch ein gemütliches Beisammensein statt mit
musikalischen Einlagen des Handharmonikaklubs.
Mögen auch die künftigen Besucher des Hauses,
wie Forstmeister Haug sagte, stets mit einer
Feststimmung hereinkommen!

Die Rechte von Mann und Frau
Ein Vortrag über die geplante Familienrechtsreform

(Schluß)
Das eigentliche Feld , auf dem um die Gleich¬

berechtigung der Frau gestritten wird, ist das der
Regelung der Beziehungen der Ehe¬
gatten untereinander . Hier werden 5
Tendenzen sichtbar: die einen wollen zur Ent¬
scheidungsmacht des Mannes zurückkehren, die
zweiten wollen Aufteilung der Gebiete zwischen
Mann und Frau und jedem Entscheidungsmacht
auf seinem Gebiet geben, die dritten sehen im
Staate und seinem unterschiedlichen Behörden¬
apparat den letzten, aber unvermeidlichen Aus¬
weg. Die vierten konzentrieren sich auf den
Mißbrauch und wollen eine staatliche Mitwirkung
nur dann anerkennen , wenn der eine oder andere
Ehegatte das ihm eingeräumte Entscheidungsrecht
mißbräuchlich handhabt . Die fünften halten
Schweigen des Gesetzgebers für das Beste, so daß
das Ehepaar sich selbst überlassen bliebe und
aus Natur und Vernunft heraus die richtige Lö¬
sung suchen könne.

Welchem dieser Lösungsversuche soll nun der
Vorrang gegeben werden? Für den Christen
«cheint die Entscheidung noch am einfachsten zu
sein. Für ihn ist es Gebot der Offenbarung , durch
Paulus ausgesprochen: „Der Mann ist das Haupt
der Familie“

. Im Parlament scheint die Mehrzahl
der Abgeordneten die Entscheidung der Fragen
unter anderen Aspekten als religiösen zu treffen
und auch für den Christen gibt es schließlich eine
Abwandlung der Entscheidungs- und Führungs¬
befugnis des Mannes in der Familie.

Bei der Entscheidungs - und Füh¬
rungsbefugnis des einen oder anderen Ehe¬
gatten geht es nicht um wesentliche Dinge , son¬
dern um alltägliche. Es geht etwa um folgende
Fragen : Wer steht morgens zuerst auf, um Feuer
zu machen, u . a . Der ursprüngliche Entwurf des
Bundesjustizministeriums sah nun vor, daß die
Ehegatten diese Entscheidung im Einvernehmen
zu treffen haben . Das ist aber eine unechte Ord¬

nung . Was ohnehin im Einvernehmen geschieht,
braucht nicht entschieden zu werden . Man hat
jetzt dem Mann die Entscheidungsbefugnis einge¬
räumt , allerdings wurde diese Entscheidungsbe¬
fugnis wesentlich demokratischer, weil der Mann
zunächst eine Einigung mit der Frau versuchen
soll . Die Entscheidungsbefugnis aber soll dadurch
eingeschränkt sein, daß der Mann auf keinen Fall
sein Recht mißbrauchen darf . Man hat also eine
Lösung angestrebt, die wirklich eine Lösung be¬
deutet und nicht in der Auflösung der Ehe ihr
letztes Heil sucht, wenn es zum Konflikt kommt.

Unbeschadet der Entscheidungsbefugnis des Man¬
nes hat auch das bisherige Recht der Frau auf
dem Gebiet des Hauswesens eine leitende Stel¬
lung eingeräumt . Nach der vom Regierungsent¬
wurf vorgesehenen Regelung hat auch der Mann
aufgrund des Gleichberechtigungsgrundsatzes in
die Leitung des Hauswesens dreinzureden . Als
weitere Auswirkung wird in den neuen § 1356 ge¬
sagt, die Frau soll generell erwerbstätig sein dür¬
fen.

Zur Frage „Wohnort und Wohnung “
machte Dr . Hank anschließend Ausführungen.
Eine Patentformel wird sich hier nicht finden
lassen. Es wird nach wie vor richtig sein , daß der
Mann Wohnort und Wohnung zu bestimmen hat .
Andererseits wird die Rücksichtnahme auf die
Frau heute größer sein müssen, besonders dann,
wenn die Frau berufstätig ist.

Die Ausübung der elterlichen Ge¬
walt , die seither dem Vater zustand , soll in Zu¬
kunft echte elterliche Gewalt sein und von bei¬
den Ehegatten ausgeübt werden . Insofern ist
nach Auffassung von Dr . Hank die Herstellung
der Gleichberechtigung der Frau durchaus zu be¬
grüßen , besonders auch wenn man an die reli¬
giöse Kindererziehung denkt . Dieses Gebiet bleibt
nach wie vor im Sinne des Gesetzes über reli¬
giöse Kindererziehung vom Jahre 1921 geregelt.
Scharfe Kritik findet die Bestimmung dieses Ge-

Im Spiegel von Calw
Flugsportinteressenten treffen sich

Der Flugsportverein Calw führt morgen um20 Uhr in der Ev. Volksschule (Badstraße) eine
Besprechung durch, zu der alle am Flugzeugbauund Flugsport Interessierten herzlich eingeladensind. Wir verweisen auf die Anzeige in unserer
heutigen Ausgabe.

Schlußfeier der Oberschule Calw
Die Oberschule Calw hält am Freitag , dem

27 . März, um 15 Uhr in der Stadthalle ihre
Schlußfeier ab.

Vergebung von Bauarbeiten
Das Eisenbahnbetriebsamt Calw vergibt für diebeiden Wohnhausneubauten Uhlandstraße 12 und

14 die Gipser-, Glaser-, Schreiner-, Schlosser - , In-
stallations- und Plattenlegerarbeiten . Näheres bit¬
ten wir der heutigen Anzeige zu entnehmen.

Ausgerissen und wieder festgenommen
Am Dienstagabend wurde in Calw em Mann

wegen Verdachts einer strafbaren Handlungfestgenommen und dem Amtsrichter vorgeführt.Nachdem dieser einen Haftbefehl erlassen hatte
und der Festgenommene in Untersuchungshaft
eingeliefert werden sollte, riß er auf dem Weg
zwischen dem Büro des Amtsrichters und dem
Gerichtsgefängnis- aus und verschwand in Rich¬
tung zur Innenstadt . Er kannte unter Beihilfe von
Passanten am unteren Ledereck wieder ergriffenund nun endgültig ins Gefängnis gebrachtwerden.

Kein Motorsport in den Wäldern !
Der ADAC, Gau Württemberg , hatte beabsich¬

tigt , im April im Schönbuch eine SchwäbischeGe¬
ländefahrt 1953 durchzuführen, die dem Motor¬
sportclub Herrenberg übertragen worden
war. Nachdem sich schon der Schwäbische Alb-
verein schärfstens gegen die Durchführung einer
solchen Geländefahrt in den Wäldern des Schön¬
buchs gewandt und sogar die Sperrung von Wald¬
straßen für den Fährverkehr an Sonn- und Feier¬
tagen gefordert hatte , hat sich nun auch die Württ
Forstdirektion gegen die Durchführung der be¬
antragten Motorsportveranstaltung auf den Wald¬
wegen des Schönbuchs ausgesprochen.

Eine halbe Stunde bei August Lämmle
August Lämmle ist nicht nur als der Reprä¬

sentant schwäbischen Schrifttums der Gegenwart
anzusprechen, in ihm ist vielmehr Sdbcwabentum
Gestalt geworden, als hätten sich alle Eigenschaf¬
ten seines Stammes in ihm vereinigt, um zu
stärkstem Ausdruck zu kommen. Aus seinen von
tiefer Lebensweisheit und köstlichem Humor er¬
füllten Werken hat Ursula Wandel für die Sen¬
dung des SWF-Studios Tübingen morgen von
20 .00 bis 20 .30 Uhr (UKW) eine kleine Auswahl
zusammengestellt.

Geschäftliches
Sparkassen-Versicherung jetzt über 180 MiU. DM

Die außerordentlich lebhafte Entwicklung des
Versicherungsgesehäftes der in Württemberg und
Hohenzollem heimischen Sparkassen-Versidherung
AG . hat auch im vergangenen Jahre unverändert
angehalten . Mit einer Versicherungssumme von
über 180 Mill. DM hat die vom Württ . Spar¬
kassen- und Giroverband und der Hohenzolleri-
schen Landesbank gegründete Sparkassen-Ver-
sicherung AG . im abgelaufenen Geschäftsjahr 1952
den Höchststand der Reichsmark überschritten und
den Bestand der Vorkriegszeit annähernd ver¬
doppelt .

“
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setzes, die Vereinbarungen mit den Ehegatten
über zukünftige religiöse Kindererziehung keine
rechtliche Bedeutung beimißt . Der 38 . Juristentag
hat deshalb vorgeschlagen, das Gesetz abzu-
ändem und Verträge über die religiöse Kinder¬
erziehung zuzulassen.

Eine interessante Frage ist die der sogenann¬
ten Schlüsselgewalt . Hier führt die Durch¬
führung des Gleichberechtigungsgrundsatzes klar
zu einer Schlechterstellung der Frau . (Sie muß z.
B . in Zukunft den Anzug des vermögenslos ge¬
wordenen Mannes bezahlen ).

Die Unterhaltsverpflichtung von
Mann und Frau hat gleichfalls eine Wandlung
zum Familienunterhalt hin erfahren . In Zukunft
wird auch die Frau in besonderen Fällen unter¬
haltspflichtig sein . Was wirklich reformbedürftig
war, ist die Regelung des ehelichenGüter -
rechts . Der Regierungsentwurf sieht nun eine
Gütertrennung vor. Man wird in Zukunft drei
Vermögensmassen zu unterscheiden haben : das
Hausgut , das beiden gemeinsam gehört und von
beiden Ehegatten gemeinsam verwaltet wird , das
Sondergut jedes Ehegatten , das der Verfügungs¬
gewalt und der Verwaltung des anderen Ehe¬
gatten entzogen ist und den Zugewinst.

Die Gleichberechtigungsfrage hat , wie den Aus¬
führungen entnommen werden kann, mehr oder
weniger praktische, teils aber auch grundsätzliche
Bedeutung , besonders auf dem Gebiet des ehr¬
lichen Güterrechts. Hier haben sich die Verhält¬
nisse seit einem halben Jahrhundert grundlegend
geändert . Die Menschen leben nicht mehr von
angestammten Vermögen. Speziell die Frau ist
stark in das Berufs- und Erwerbsleben einge¬
schaltet. Daher ist es durchaus angebracht, daß
ihr ein Anteil an dem während der Ehe erwor¬
benen Gut zukommt. Dr . Hank erklärte , nachdem
er noch die Familienrechtsreformbestrebungen in
der deutschen Ostzone gestreift hatte , echter Fort¬
schrittsinn müsse sich in der Leistung auswirken.
„Es gib ein Reservoir haltender Kräfte. Die ra -
milien, die Kirchen , die abendländische Geistig¬
keit sind unerschöpflich.

“ Mit diesem Wort von
Hans Breuer schloß Dr . Hank seinen umfassenden
Kommentar zur geplanten Familienrechtsreform.



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

Schüler fragen — der Bürgermeister antwortet

yiaerolderfear
Morgen Gemeinderatssitzung

Am Freitag , den 20 . März , um 18 Uhr hält
der Gemeinderat eine öffentliche Sitzung ab .
Um 17 Uhr sind Stadträte und Bürgermeister
ln den Physiksaal der Oberschule eingeladen .
Studienrat Groschopf wird die neuangeschaff -
ten Apparate und Lehrmittel zeigen . In der
Gemeinderatssitzung kommt der Nachtrags¬
haushalt 1952 zur Beratung .

Wir gratulieren
Ihren 83 . Geburtstag kann heute Frau Mag-

dalene Monauni geb . Ohngemach , Kanalstraße
8, feiern . Herzliche Glückwünsche .

Albert Hofele kommt
Am Dienstag , den 24 . März , um 20 Uhr findet

im Löwensaal ein Gastspiel beliebter Künstler
vom Süddeutschen Rundfunk statt . Albert
Hofele ist natürlich der „Star “ dieses bunten
Abends voller Humor und heiterer Laune mit
dem Motto : „En Stuagert ond om Stuagert
rom “ . Außerdem wirken Oscar Müller , die
„Neckerschwälble “

, Karl Holder und die Stutt¬
garter Volksmusik mit . Der Vorverkauf bei
der Theaterkasse R . Hoffmann . Neue Straße 3,
hat begonnen .

Hauptversammlung des Verkehrsvereins
am 30 . März

Wie wir erfahren , findet die Hauptversamm¬
lung des Verkehrs - und Verschönerungsver -
• lns Nagold nicht am kommenden Montag ,
•ondem erst am 30 . März in der „Linde “ statt .

Ausgezeichnete Detektivarbeit
Der 14jährige Armin Waiblinger beobachtete

•m Montag in der Herrenberger Straße einen
verdächtigen Mann , der das Kapp ’sche Fabrik¬
gebäude betrat und nach einiger Zeit mit
einem fast neuen Fahrrad wieder verließ . Er
teilte seine Beobachtung sofort dem Betrieb
mit , der die Polizei benachrichtigte . Diese
konnte den Fahrraddieb aufgrund der guten
und raschen Verständigung bei Unterschwan -
dorf festnehmen . Dem jungen Detektiv ge¬
bührt für seine Aufmerksamkeit und sein um¬
sichtiges Vorgehen größte Anerkennung .

Unfallchronik
Am Mittwochvormittag stieß an der Kreu¬

zung Burg - und Calwer Straße ein PKW und
ein Motorrad zusammen . Es entstand nur
Sachschaden .

Fahrt zum Handballänderspiel
Am kommenden Samstag , den 21 . März ,

findet in Baiersbronn ein Hallenländer¬
spiel zwischen Württemberg und Baden statt .
Für unseren Kreis fährt ein Sonderomnibus
mit ermäßigtem Preis . Abfahrt 18 .30 Uhr am
Vorstadtplatz . Interessenten wollen sich bis
spätestens heute abend bei Spartenleiter
Eugen Braun (Nagold ) melden . Die Rück¬
kehr erfolgt nach Beendigung des Spiels gegen
23 Uhr .

Oft hört man von den Bemühungen , unsere
Jugend rechtzeitig mit den öffentlichen Din¬
gen bekannt zu machen , damit sie Verständnis
und Interesse gewinne und gleichsam , in den
Stand des Staatsbürgers hineinwchase . Man
sollte diesen Dingen noch viel mehr Be¬
achtung schenken ! Das Beispiel , das die Rot¬
tenburger Oberschule mit einer lebens¬
nahen Ergänzung des Unterrichts gibt , ver¬
dient auf alle Fälle überall Anerkennung und
Nachahmung .

In den letzten Wochen wunden die Schüler
und Schülerinnen der 6 . Klasse , die jetzt die
mittlere Reifeprüfung machen , systematisch
mit der Arbeit in den öffentlichen Verwaltun¬
gen , des Gerichts und der freien Wirtschaft
vertraut gemacht . Führungen , Teilnahme an
Verhandlungen und die nachfolgende Bespre¬
chung im Unterricht,haben den jungen Men¬
schen gewiß einen wertvollen Einblick und
wichtige Kenntnisse vermittelt . Auch Bürger¬
meister A d i s (Rottenburg ) stellte sich einen
ganzen Nachmittag lang den wißbegierigen

Schülern zur Verfügung . Zuvor hatten sie dem
Stadtoberhaupt Fragebogen überreicht , damit
er sich auf den Fragenachmittag wenigstens
etwas vorbereiten konnte .

Der Wissensdurst dieser angehenden Staats¬
bürger war nicht gering . So wollten sie z. B.
erfahren , wo nun eigentlich der Schwerpunkt
der Verantwortung bei der Gemeindeverwal¬
tung liege , beim Bürgermeister oder beim Ge¬
meinderat ; ob ein festbesoldeter (hauptamt¬
licher ) oder ein ehrenamtlicher Bürgermeister
vorzuziehen sei ; ob der Bürgermeister auf
Lebenszeit gewählt werden sollte ; warum Rot¬
tenburg wirtschaftlich hinter anderen Städten
zurückgeblieben sei und weshalb man keine
Industrie nach Rottenburg bringe ; wie das
Verhältnis der Gemeinden zum Kreis sei usw .
Auf alle Fragen ging Bürgermeister Adis nach
Wunsch gründlich ein . Seine Zuhörer werden
in Zukunft gewiß aufgeschlossen für alle
öffentlichen Dinge sein — und damit auf dem
richtigen Weg zur späteren Mitarbeit zum
Wohl von Gemeinde , Staat und Vaterland .

Alten fteiger
E3 -

f StadtchronltM

Ettmannsweiler , ein altes Waldhufendorf
Altensteig . Wir veröffentlichen im folgen¬

den den angekündigten Bericht über einen
Vortrag , den Lehrer Waidelich (Ettmanns¬
weiler ) über dieses Thema in der Altensteiger
Lehrerarbeitsgemeinschaft hielt .

Ettmannsweiler ist ein einfaches , kleines
Dorf im Hinteren Wald . Es besitzt keine be¬
merkenswerten historischen Denkmäler , keine
Burg , kein Schloß , keine uralte Kirche usw .
Der flüchtige Beobachter findet an dem Dorf
gar nichts Besonderes , abgesehen von der
herrlichen Schwarzwaldnatur . Wie soll man
da Ortsgeschichte treiben können ?

Doch von der Vergangenheit führt eine fast
unsichtbare Linie zur Gegenwart . Sie aufzu¬
spüren und zu verfolgen , erfordert viel Ge¬
duld und viel Mühe . Aber es lohnt sich . Denn
auch dieser kleine Ort Ettmannsweiler ist mit
der großen deutschen Vergangenheit , mit der
Besiedlungsgeschichte unserer schwäbischen
Heimat eng verbunden . Lehrer Waidelich ist
diesen Spuren mit großer Liebe und nach¬
ahmenswerter Ausdauer nachgegangen . Ar¬
beitsmittel für seine Forschungen waren ihm
vor allem die Flurkarten der Gemeinde , die
alten Dorfbüchlein , die noch erhalten sind ;
alte Lagerbücher aus dem 16 . und 17 . Jahr¬
hundert , Servitutenbücher , d . h . Steuerbücher ,
aus denen die Besitzverhältnisse , die alten
Gewanne , Wege , Waldstücke , Brunnen , Quel¬
len und Bäche , die alten Grenzen . Rechte und
Lasten zu ersehen sind .

Aufgrund dieser Forschungen , die vor allem
wegen der altertümlichen Schreibweise sehr
umständlich sind , konnte der Heimatforscher
nachweisen , daß Ettmannsweiler ein altes
Waldhufendorf ist , wie wir es in den spätge¬
rodeten Waldgebieten , also auch im Schwarz¬
wald , früher häufig angetroffen haben . Es
wurde als Spätsiedlung angelegt (Simmersfeld
und Uberberg sind älter ) . Da tauchen alte

Die Stunden verrannen im Flug
Froher Familienabend beim „Lfederkranz “ Emmingen

Emmingen . Am vergangenen Samstagabend
fand sich die große Sängerfamilie des Lieder¬
kranzes Emmingen im Saalbau zum „Lamm “
zu einem geselligen Familienabend ein . Zum
Auftakt des Abends mit seinem bunten Pro¬
gramm erklang der gemischte Chor „Wir
lieben sehr im Herzen “ . Daran anschließend
hieß Vorstand Martini alle Sänger und Sän¬
gerinnen , passiven Mitglieder und Ehrensän¬
ger , sowie die Angehörigen , insbesondere aber
die Gäste aus Nagold und Pfrondorf mit herz¬
lichen Begrüßungsworten willkommen .

Unter Stabführung von Chorleiter S t o r z
(Klavierbegleitung Studienrat Wengert ,
Nagold ) brachte der Männerchor den Lieder¬
zyklus „Südslawische Dorfbilder “ zur Urauf¬
führung . Die verbindenden Worte hierzu
sprach Frau G . Wigeheropp . Der anschließen¬
de reiche Beifall zeugte davon , daß dieser
Zyklus mit seinen heiteren und ansprechenden
Chören beim Publikum allgemein Anklang
gefunden hat .

Der zweite , bunte Teil des Abends wurde
vom Frauenchor mit dem Chor „Goldenes
Rihglein " eingeleitet . Die von Sängerkamerad , ow'^
Max Züchner in origineller Weise vorge¬
tragene Szene „Knackwurst mit Salat “ erntete
reichen Beifall . Auch die humoristische Einlage
von Chorleiter Storz mit einer Skizzierung des
Vereinslebens im hiesigen Ort fand begeisterte
Zuhörer . In buntem Wechsel folgten nun ein
von 4 Damen gesungenes Duett , Soloeinlagen
von Herrn Wehrle (Nagold ) , Soloeinlage
„iulitschka aus Budapest “ usw ., gesungen von
Hilde Stefan . Zwischendurch gab der Frauen¬
chor einige Chöre zum besten .

Vorstand Martini stellte dem Publikum mit
Humor und froher Laune die Sorgen und Nöte
eines Chordirigenten vor Augen . Auch die
Sprecher der einzelnen Stimmen und die
Sprecherin des Frauenchores hatten für jeden
Sänger und Sängerin einige heitere , auf¬

munternde und anerkennende Worte bereit¬
gelegt . Bei der Grabbelsack -Verlosung und
einer Preisrätsel -Lösung herrschte eine ur¬
gemütliche Stimmung , die durch manche hei¬
tere und ungewollte Szene neuen Auftrieb er¬
hielt . So verrannen die Stunden im Flug , und
ehe man sich versah , hatte der Uhrzeiger be¬
reits die Mitternachtstunde überschritten .
Zum Schluß dankte Vorstand Martini noch¬
mals allen Gästen für ihr Erscheinen , den
Sängerinnen und Sängern für ihre Mitarbeit .
Besonderen Dank zollte er dabei dem überaus
rührigen Chorleiter Storz , Herrn Studienrat
Wengert für die freundliche Mitwirkung ,
sowie den Gästen aus Nagold und Pfrondorf
für den freundlichen Besuch .

Achtung Landwirte ! Viehverkauf in Baisingen
Ab Freifagmorgen 8 .Uhr habe ich wieder

eine Auswahl schöner , hochtragender
binnen

Kühe und Jungrinder
in meinen Stellungen in Baisingen zum Verkauf, wozu Kauiliebliaber
eingeladen sind.

Harry Kahn, Nutzviehhandlung , Baisingen
Teielon Ergenzingen 339 Kreis Horb

Kaufe und tausche laufend Schlachtvieh

Grüner.
Ba

Tonfilmtheater
Altensteig

Freitag , Samstag [• 20 Uhr

Sonntag 14,16 .30, 19 und 21 Uhr

SybiiU Schmilz in

ICwquweht *
Kriminalfilm

Wir gratulieren
Emmingen . Heute kann Frau Barbara Rutz

geb . Renz , Ehefrau des Marmorpoliseurs
Friedrich Rutz , im Kreise ihrer Angehörigen
ihren 72 . Geburtstag begehen . Der Jubilarin
übermitteln wir die herzlichsten Glück - und
Segenswünsche . Möge es ihr vergönnt sein ,
den bisher gezeigten Lebenshumor bis ans
Lebensende zu bewahren .

Neue Handwerksmeister
Effringen . Altglasermeister Roller , der

durch seine Tüchtigkeit In der ganzen Um¬
gebung bekannt ist , hat in seinen zwei Söhnen
Karl und Heinz Roller zwei tüchtige Mit¬
arbeiter erhalten : die beiden haben unlängst
d ’ ^ Meisterprüfung vor der Handwerkskam -
\ Reutlingen mit bestem Erfolg abgelegt .
Sie haben auch zusammen mit dem Vater eine
moderne Glaserei erbaut . Wir gratulieren
herzlich und wünschen auch weiterhin Erfolg .

Aeb aKalkFür die Frühjahrs-Saat
empfehle ich hochprozentigen
Wer Aetz - Kaik streut , braucht die Hälfte des Quantums von
kohlensaurem Kalk und erzielt rasche Wirkung .

Der Ruf an Gartenbesitzer und Landwirte heiljtt
Kalk tut jeder Pflanze not
Wie dem Menschen TSglich Broft

„Streuf N a g o I d • r Kaik !"

KALKWERK R. RAUSER NAGOLD TELEFON 339

Selze eine lehlerlreie , mit dem
i . Kalb 34 Wochen trächtige

Kuh
dem Verkauf aus .
Friedrich Schaible , Altensteig -Dorf

Klrin -2ln3etgen Ijahen «Erfolg

Verkaufe Wald
Markung Gaugenwald .
Ein Damenfahrrad
mit Motor und Heu
zu kaufen gesucht.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo“ Altensteig .

Deine Wäsche wird adrett
wäschst Du mit 4/f famupfaff

Für Lieferung und Anbringung

Täferschindeln
empfiehlt sich :

Christian Roller
Schindelfabrikation

und Schindeldeckerei
Oberweiler Kreis Calw

Neues

Aufnahme der Schulneulinge
Kinder , die bis zum 15 . April das 6 . Lebens¬

jahr vollendet haben , sind laut Gesetz der
Verfassungg . Landesversammlung schulpflich¬
tig . Nachmeldungen am Freitag , den 20 . März ,
von 15—16 Uhr im mittleren Schulhaus .

Wir gratulieren
Frau Wilhelmine Zoller vollendet heute das

86 . Lebensjahr . Wir senden der Hochbetagten
herzliche Glückwünsche .

Gebt unsere Kriegsgefangenen frei !
Der Heimkehrerverband Altensteig veran¬

staltet am Samstag , 21 . März , um 20 Uhr im
Traubensaal eine Versammlung , bei der der
Rechtsberater des Landesverbandes der Heim¬
kehrer , Rechtsanwalt Kögel , sprechen wird .
Der Ortsverband Altensteig der Heimkehrer
macht hierauf heute schon aufmerksam .

VEREINSANZEIGER
CVJM Altensteig : Heute abend 20 Uhr Bibel¬

stunde im Gemeindehaus .

Flurnamen in verschiedenster Schreibart auf ,
die teilweise heute noch vorhanden sind :
Wolfgasse , Marktgasse , Herdgasse ; jahrhun¬
dertealte Familiennamen wie Schaible , Harr ,
Burkhard , Hartmann , Morhardt , Rentschler ,
Rauch , Steub , Lutz , Waidelich , Funk , Seidt ,
Bäuerlin , Pfaff , usw . Es gab nur wenig größere
Höfe (Hufen ) ; die Zahl der Kleinlandwirte
und Handwerker überwog . Das Untere Dorf
ist das alte Dorf , aber heute ist der Schwer¬
punkt durch den Verkehr an der neuen Straße
nach Simmersfeld , durch Gewerbe und Indu¬
strie und durch den Fremdenverkehr ins Ober¬
dorf gewandert .

Dr . Stäbler ergänzte diese Ausführungen
durch ein Referat über den Nachbarort Beu¬
ren . Auch Beuren ist ein 'ehemaliges Wald¬
hufendorf . Die ehemaligen Hufen , d . h . der
geschlossen beieinander liegende Besitz , sind
an den heutigen Besitzverhältnissen noch zu
erkennen : Haus -Hof -Acker -Wiese-Wald . Erst
seit dem letzten Jahrhundert sind durch die
neue Besitz - und Erbregelung diese Grenzen
mehr und mehr verwischt worden und manche
Hufen ganz verschwunden . Dr . Stäbler ging
auch auf die großen Züge der Besiedlungs¬
geschichte im alemannischen Raum seit dem
5 . und 6 . Jahrhundert nach der Vertreibung
der Römer ein . Die Begriffe Hundertschaft ,
Sippe , Gemeinwirtschaft , Zwei - und Dreifel¬
derwirtschaft , Lehenshoheit , Siedlungsformen
usw . wurden hier klar in Zusammenhang ge¬
bracht . Beide Referate ergänzten sich in
glücklicher Weise . Es ist nur zu hoffen , daß sie
vereinigt und erweitert einmal jedem Heimat¬
freund als Leitfaden zur heimatkundlichen
Arbeit zur Verfügung stehen .

Versammlung der Viehhalter
Simmersfeld . Das Landwirtschaftsamt Na¬

gold lud die Viehhalter zu einem Vortrag über
„Viehhaltung und Viehfütterung “ in das Gast¬
haus zur „Sonne “ ein . Landwirtschaftsrat
Jetter (Hechingen ) konnte leider nur eine
kleine Zahl von Interessenten begrüßen . In
seinem Referat führte er u . a . folgendes aus :
Die Bauern sind teilweise selbst schuldig ,
wenn sich in ihrer Gemeinde die Trichomo -
nadenseuche ausbreitet . Als einen der Haupt¬
gründe führte er an , daß die Kühe nach dem
Kalben zu früh zum Farren geführt werden .
Es ist vorteilhafter , wenn man die zweite oder
dritte Brunst abwartet . Herr Jetter zeigte in
diesem Zusammenhang einige Lichtbilder über
richtige und falsche Kälberaufzucht . Die Bil¬
der waren sehr gut ausgewählt und unterbau¬
ten den Vortrag vorzüglich . Es wurde allge¬
mein bedauert , daß keine Frauen anwesend
waren , da ihnen ja größtenteils die Kälber¬
aufzucht obliegt .

Im zweiten Teil sprach Herr Jetter über
richtige Viehfütterung und betonte , daß der
Viehhalter , wenn er Leistungsvieh will , mehr
auf stärkehaltiges Futter sehen muß . Unser
Heu ist eiweißhaltig . Durch vermehrten
Rübenanbau , pro Kuh 6 bis 7 ar , wird die
einseitige Fütterung ausgeglichen . Zum Schluß
der Versammlung dankte Ortsobmann
Schaible dem Redner für die interessanten
Ausführungen und gab der Hoffnung Aus¬
druck , daß bei zukünftigen Versammlungen
mit einer stärkeren Beteiligung zu rechnen ist .

Rauhe Kehlen
Äußerst abgehärtete Gurgeln haben wohl

die zwei Landstreicher , die kürzlich in Neuen¬
bürg von der Polizei aufgegriffen wurden ,
weil sie auf dem Marktplatz randalierten . Es
stellte sich nämlich heraus , daß die beiden , die
eben erst aus der Strafanstalt kamen , unter¬
wegs drei Flaschen Brennspiritus erstanden
und sie bis auf die Nagelprobe geleert hatten .

Schuhe als Hackbraten
Ein Londoner Koch hat neulich eine selt¬

same Wette gewonnen : daß er ein Paar alte
Winterschuhe durch eine erstklassige Tunke
eßbar machen könne . Hierbei wurden die Soh¬
len offenbar einem „ent -gerbenden “ Prozeß
unterworfen : vier Wochen in kaltem Wasser
aufgeweicht und gespült , vierzehn Tage in
starker Fleischbrühe gekocht , zu Hackbraten
verarbeitet und mit Burgundersauce serviert .
Ein ahnungsloser Lieferant soll diese appe¬
titliche Portion schmunzelnd verspeist haben .

Damen-Sportfabrrad
preiswerf zu verkaufen.

Georg Göfz , Maurer , Berneck

Das passende

Konfirmationsgeschenk
in reidier Auswahl bei

Ferd. Wolf , Nagold , Burgsiraße3
Budi- und Schreibwareuhandlung

^ JBilöbtrgberichte
Ständchen für verdienten Sänger

Am Samstagabend brachte der „Lieder¬
kranz “ und die Stadtkapelle Stadtrat Josef
Neef anläßlich seines 70 . Geburtstages ein
wohlgelungenes Ständchen . Herr Neef ist
schon über 50 Jahre aktiver Sänger und ist
bereits mit der Sängerehrennadel ausgezeich¬
net worden . Mit einem gemütlichen Zusam¬
mensein im Gasthaus zum „Hirsch “ fand der
Tag einen frohen Abschluß .

VdK Wildberg hielt Generalversammlung
Am Samstagabend konnte der Vorstand des

VdK Ortsgruppe Wildberg , Heinrich Boll -
mann , die nicht gerade zahlreich erschiene¬
nen Mitglieder zu der diesjährigen General¬
versammlung im Gasthaus zum „Waldhorn “
begrüßen . Nach den Begrüßungsworten durch
den Vorstand und die Bekanntgabe der Tages¬
ordnung wurde von Schriftführer Hauser ein
Jahresbericht gegeben .

Die Ortsgruppe hat 75 Mitglieder , davon
sind 3 im vergangenen Jahr ausgeschieden
und 2 hinzugekommen . Verfaßt wurden nahe¬
zu 100 Schriftsätze in Versorgungsangelegen¬
heiten für die Mitglieder ; dabei hat sich die
angeschaffte Schreibmaschine sehr gut be¬
währt . Die der Wildberger Ortsgruppe ange¬
hörenden Nachbarorte Effringen , Schönbronn ,
Gültlingen und Sulz haben seit April vorigen
Jahres eigene Ortsgruppen gegründet . Bei der
Neugründung waren jeweils Vertreter der
Wildberger VdK -Ortsgruppe anwesend . Ver¬
schiedene Mitgliederversammlungen und Vor¬
standschaftssitzungen wurden abgehalten . Im
Mai erfolgte eine Wanderung nach Sulz am
Eck . Die Sammlung für die Kriegsgräberfür¬
sorge hatten die Frauen der Otrsgruppe über¬
nommen ; sie ergab einen Betrag von 340 DM.

Der Kassenbericht von Kassier Gärtner
ergab , daß trotz der Trennung und der damit
verbundenen Aufteilung der Kasse die Orts¬
gruppe gut bestehen kann . Die Versammlung
erteilte , vor der Neuwahl der Vorstandschafts¬
mitglieder , den alten Funktionären Entlastung .
Dabei kam auch zur Sprache , was Vorstand
H . BoUmann für die Ortsgruppe Wildberg be¬
deutet . Er ist jederzeit bereit , mit Rat und Tat
den in Bedrängnis gekommenen Mitgliedern
zu helfen , Gesuche und Beschwerden zu ver¬
fassen , um den Einzelnen zu helfen . Die Neu-
wähl ergab daher auch keine Veränderung .
I Vorstand wurde Heinrich Bollmann , Schrift¬
führer und II . Vorstand Christian Hauser ,
Kassier Georg Gärtner , Beisitzer und gleich¬
zeitig Unterkassier Egon Friedrich . Weitere
Beisitzer : Wilhelm Ostertag , Erhard Weißm -
ger , Frau Gockeler und Frau Dittus . Als Kas -
senreyisoren wurden gewählt : Willi Rotfuß
und Adolf Eberhardt ( in Abwesenheit ) . Zu
dem am 10 . April 1953 stattfindenden Kreis¬
tag des VdK wurde als Delegierter Chr . Hau¬
ser gewählt .

Eine lebhafte Debatte über die in der Pres '-?
angekündigten Rentenerhöhungen , sowie son¬
stige Fragen in Versorgungsangelegenheiten
bildeten den Abschluß der Versammlung .
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Geistiges Rüstzeug für die bäuerliche Praxis
Schlußfeier der Landwirtschaftsschule Calw in Neubuladi

Neubulach. Die Landwirtschaftsschule Calw
hielt am Samstag vergangener Woche im Gast¬
haus zur „Sonne“ in Neubulach ihre Schlußfeier
ab . In Vertretung des erkrankten Schulleiters be¬
grüßte Landwirtschaftsrat Dr . Prowosnik die
zahlreichen Gäste herzlich, unter ihnen besonders
die Mitglieder des Schulkuratoriums, Bürger¬
meister und MdL . Mast (Sommenhardt) und
Frl . Nothacker (Emberg ) , ferner Obering.
F r i c k (Calw), Geschäftsführer Hering (Calw),
Oberrevisor Held (Calw) , Kreisobstbauinspektor
Scheerer (Neuenbürg ) , die Lehrerschaft sowie
die Bürgermeister und Ortsobmänner der Ge¬
meinden.

Landwirtschaftsrat Dr . Prowosnik dankte allen
Stellen, die sich um die Förderung und Unter¬
stützung der Lehrgänge verdient gemacht haben
und gab dann einen ausführlichen Bericht über
die Arbeit im 32. Lehrgang der männlichen Ab¬
teilung der Landwirtschaftsschule Calw, der von
29 Schülern besucht worden war. Die Teilnehmer
erhielten dabei eine gründliche theoretische Aus¬
bildung auf allen Gebieten ihres Berufes und
konnten ihr Wissen noch durch den Besuch von
landwirtschaftlichen Versammlungen und Ver¬
steigerungen erweitern . An verschiedenen Wett¬
bewerben waren sie aktiv beteiligt .

Aus der Arbeit der Mädchenabteilung, deren 22
Schülerinnen wieder im Hotel „ Hirsch “ in Bad
Teinach untergebracht waren, berichtete Frl .
Bombe . Auch ihnen wurden wertvolle theore¬
tische Kenntnisse vermittelt und Einblick in die
Tätigkeit der berufsständischen Organisationen ge-

§eben. Die Leiterin der Mädchenabteilung schloß
ire Ausführungen mit dem Wunsch, der Land¬

wirtschaftsschule Calw doch endlich eine eigene
Mädchenklasse zu geben.

Nach einem Gedicht und einem Liedvortrag
sprachen die Schüler Gerhard Lutz (Decken-
pfronn ) und Wilhelm M o r o f f (Althengstett)
über neuzeitlichen Kartoffelbau bzw . Erwerbs¬
obstbau und die Schülerin Iren,e Pfrommer
(Ueberberg) hielt einen Vortrag über richtige Er¬
nährung .

Mit eindringlichen Worten wandte sich Obering.
F r i c k an die jungen Zuhörer, denen er zu be¬
denken gab, daß alles Leben an das Gesetz des
Ursprungs gebunden sei . Kein Bauer könne sei¬
nen Acker ohne Verbundenheit mit dem Schöpfer
recht bestellen und die Ehrfurcht vor den letzten
Dingen müsse alle erfüllen.

Der Vorsitzende des Kreisbauemverbandes,
Bgm. und MdL. Mast anerkannte die Arbeit der
8diule , die dem bäuerlichen Nachwuchs das gei¬
stige Rüstzeug für die Praxis gebe. Die drei Vor¬
träge hätten bewiesen, daß die Jungen und Mädel
die Landwirtschaftsschule nicht umsonst besucht
hätten . Der Kreisobmann legte den Eltern nahe,
ihre Kinder auf die nächsten Lehrgänge zu schik-
ken und sprach ferner die Hoffnung aus , daß der
Kreisverband und die Stadt Calw alles tun wer¬
den , um der Mädchenabteilung zu einer ständigen
Unterkunft zu verhelfen. An die Schüler und
Schülerinnen richtete Bgm. Mast die Aufforderung,
aus dem Gelernten Nutzen zu ziehen und jede
Möglichkeit der Weiterbildung zu ergreifen. Jeder
solle möglichst in einem Fremdbetrieb arbeiten,
mit dem Ziel , später die Meisterprüfung abzu¬
legen.

Der 2 . Teil der Abschlußfeier brachte in bunter
Folge Lieder, Gedichte, Laien- und Stegreifspiele,
die von den Jungen und Mädel mit viel Hingabe
gestaltet wurden und reichen Beifall erhielten.

In seiner Schlußansprache dankte Landwirt¬
schaf tsrat Dr . Prowosnik allen Mitwirkenden und
richtete an die Eltern der Schüler und Schü¬
lerinnen die Bitte, ihren Kindern nun Gelegenheit
zu neuzeitlichem Schaffen zu geben ; nach Groß¬
väterart könne nun einmal ein Betrieb heute nicht
mehr bewirtschaftet werden . Den „Ehemaligen“
rief Dr. Prowosnik zu , sie sollten jede Gelegenheit

zur Weiterbildung wahmehmen , und entließ dann
die Oberklassen mit den Worten : „Bleibe treu
deinem Gott, deinem Stand und deinem Vater¬
land“.

Abschiedswortegalten ferner Kreisobstbauinspek¬
tor Scheerer, der in den wohlverdienten Ruhestand
tritt . Sein Wirken im Dienste des heimischen
Obstbaues fand durch Dr . Prowosnik und Bgm .
Mast eine dankbare Würdigung ; man hoffe, daß
er noch lange Jahre den Obstbauern als Freund
helfend zur Seite stehen werde . In seiner Er¬
widerung ging der Kreisobstbauinspektor auf
seine 15jährige Lehrtätigkeit an der Landwirt¬
schaftsschule Calw ein, wo er nicht nur Fach¬
wissen vermitteln , sondern auch die Liebe zum
Obstbau habe wecken wollen.

Zum Schluß überreichten die Leiter der beiden
Abteilungen Schülern und Schülerinnen ihre

Zeugnisse. Für gute Leistungen wurden mit Prä¬
mien ausgezeichnet: Lisa Sauter (Stammheim),
Lore Fieg (Loffenau), Irene Pfrommer (Ueber¬
berg), Marianne Alber (Walddorf ), Fritz Lutz
(Altbulach) , Wilhelm Kercher (Bad Liebenzell),
Gerhard Lutz (Deckenpfronn) und Emst Geh¬
ring (Ostelsheim) . Landwirtschaftsrat Dr. Leon¬
hard gab noch die endgültigen Ergebnisse des
Rinderbeurteilungswettbewerbs und des Wett¬
melkens bekannt und verteilte an die Sieger
Preise und an die übrigen Teilnehmer Trost¬
preise. Im Rinderbeurteilungswettbewerb erhielt
den 1 . Preis Erich Hamann (Ottenbronn ) , den
2 . Preis Kurt Braun (Liebeisberg) . Im Wett¬
melken holte sich Willy Maisenbacher den
1 . Preis, Dieter Huss (Stammheim) den 2 ., Kurt
Braun (Liebeisberg) den 3 . und Willy Holz¬
hausee (Stammheim) den 4 . Preis.

Bei den flotten Klängen einer Calwer Musik¬
kapelle kamen die vielen Tanzlustigen zu ihrem
Recht und bis in die Nätht hinein blieben Jung
und Alt in froher Stimmung vereint .

T)vi Spott um Sonntag,
Fußball

A-Klasse, Nördl . Schwarzwald
Nagold — Baiersbronn (0 :2)

Nagold hat am kommenden Spielsonntag die
Murgtalelf zu Gast. Wenn die Platzelf noch
eine Chance im Endkampf um die Rundenmei¬
sterschaft haben will , darf sie sich die Punkte
dieses Heimspieles keinesfalls entgehen lassen.
Außerdem bedarf die in Baiersbronn erlittene Vor -
spielniê lerlage einer Korrektur. Nagold wird sich
jedoch auch in_ dieser Begegnung nicht durch die
derzeitige Tabellenposition Baiersbronns täuschen
lassen dürfen . Das Beispiel Emmingen sollte eine
ausreichende Lektion gewesen sein . Nach Lage der
Dinge sollte Nagold zum Erfolg kommen.

Emmingen — Freudenstadt (0 :6)
Emmingen wird im Heimspiel gegen den Tabel¬

lenführer Freudenstadt vor einer sehr schweren
Aufgabe stehen. Die Gäste befinden sich zur Zeit
in bester Verfassung. Sie werden in Emmingen
alles aufbieten , um auf dem Weg zur Meisterschaft
ein weiteres Stück vorwärts zu kommen. Emmingen
andererseits sollte der Ehrgeiz, auch gegen die
Spitzenmannschaft der Klasse erfolgreich bestehen
zu können, zu einer besonderen Leistung anspor¬
nen . Freudenstadt wird auf dem Emminger Wald¬
sportplatz sicher einen zähen Gegner vorfinden,
der erst bezwungen sein will .

Altensteig — Alpirsbach (3 :3)
Nach seinem am vergangenen Sonntag in Em¬

mingen erzielten Auswärtserfolg hat Altensteig
wieder etwas Boden gewonnen. Die Mannschaft
wird im Heimspiel gegen Alpirsbach wohl ver¬
suchen, darin fortzufahren. Mit einer einigermaßen
angängigen Gesamtleistung sollten die Platzherren
auch zu einem vollen Erfolg kommen. Die beim
Vorspiel in Alpirsbach erzielte Punkteteilung ist
als günstiges Vorzeichen hiefür zu werten.

Lützenhardt — Pfalzgrafenweiler (5 :2)
Mühringen — Tumlingen (0 :5)
Dornstetten — Empfingen ( 1 :4)
Horb — Dornhan (1 :1)

A-Klasse, Gruppe Enztal
Calw — Gräfenhausen

Nach zwei erfolgreich absolvierten Auswärts¬
spielen der Kreisstädter stellt sich am kommen¬
den Sonntag auf dem Wimberg der Tabellen¬
zweite Gräfenhausen vor. Die spielstarken Gäste
sind in ihren Reihen gleichmäßig gut besetzt
und haben im Angriff eine sehr gefährliche
Waffe zur Verfügung, so daß die Nagoldtäler
ihren bisherigen Formanstieg unter Beweis stel¬
len müssen, wenn es zu einem Erfolg reichen
soll . Gewinnmöglichkeiten haben beide Spiel¬

partner , jedoch sollte vor eigenem Publikum ein
knapper Calwer Sieg möglich sein.

Waldrennach — Unterreichenbach
In dieser Begegnung sind die Waldrennacher

spielerisch doch stärker einzuschätzen als der Ta¬
bellenletzte, was auch der letzte Sieg der Gast¬
geber in Neuenbürg beweist. Der zweite Nagold¬
talvertreter Unterreichenbach wird daher, auch
wenn er eine gute Gesamtleistung bietet , eine
weitere Niederlage nicht verhindern können . Ein
anderer Ausgang wäre eine große Ueberraschung.
Ambach — Feldrennach
Ottenhausen — Conweiler
Langenalb — Wildbad
Pfinzweiler — Engelsbrand

B-Ktasse, Gruppe Nagoldtal
Oberschwandorf — Effringen

Obwohl die Oberschwandorfer den schußkräfti¬
geren Sturm besitzen und auf eigenem Gelände
spielen, dürfen sie die in der Tabelle schlechter
placierten aber doch langsam wieder an ihre
frühere Spielstärke herankommenden Effringer
nicht unterschätzen. Bei normalem Ablauf müßte .
aber doch mit einem Heimerfolg zu rechnen
sein .

C-Klasse, Gruppe II
Spielfrei wegen Konfirmation.

Tabellenstand der A-Klasse, Enztal
Verein Spiele gew . unent verl . Tore Punkte

Pfinzweiler 17 12 4 1 49 :19 28:6
Gräfenhausen 19 12 3 4 52 :34 27:11
Feldrennach 17 9 4 4 39:21 22: 12
Ottenhausen 19 9 4 6 57 :48 22 :16
Neuenbürg 18 9 2 7 55:28 20:16
Conweiler 18 7 4 7 28:31 18:18
Arnbach 18 5 7 6 36 :45 17:19
Langenalb 17 5 6 6 38 :37 16 :18
Engelsbrand 17 6 3 8 21 :41 15:19
Calw 18 6 3 9 34:50 15 :21
Wildbad 19 5 4 10 46 :56 14:24
Waldrennach 19 6 2 11 24:39 14:24
Unterreichenbach 18 1 4 13 30 :50 6 :30

Tabellenstand der B-Klasse, Enztal
Schwann 15 14 — 1 51:10 28 :2
Rotensol 15 12 1 2 68:22 25:5
Neusatz 13 5 3 5 32:33 13:13
Bieselsberg 14 6 1 7 24:28 13 :15
Höfen 12 4 3 5 34:24 11 :13
Sprollenhaus 12 3 1 8 20 :38 7 :17
Grunbach 11 3 — 8 14 :35 6 :16
Dobel 12 2 2 8 12:51 6:18
Langenbrand 10 1 3 6 12 :29 5 :15
Calmbach 11 15 10 1 4 71 :32 o : W

Blick in das neue Simmersfelder Gemeindehaus. Links der Festsaal, rechts die Küche der Hauswirtschaftsschule
Foto : Hiller (Altensteig)

Unsere Gemeinden berichten
Familienabend beim Gesangverein

Ostelsheim. Beim Gesangverein ist es bereits
Tradition geworden, daß man sich einmal im
Jahr zu einem gemütlichen Beisammenseintrifft
So fand sich die Sängerfamilie am vergangenen
Samstagabend im Gasthaus zur „Sonne" ein.
Unter der musikalischen Leitung von Wilhelm
R i e h m (Schafhausen) wurde der Abend mit
dem Schwäb. Sängergruß eingeleitet , worauf
Vorstand Bruno Stahl herzliche Begriißungs-
worte an die Erschienenen richtete. In zwang¬loser Reihenfolge wurde vom Leiter der Laien¬
spielgruppe , Erich Kugler , ein Unterhaltungs¬
programm abgewickelt, das der Heiterkeit und
Fröhlichkeit gewidmet war und die Lachmuskeln
des Publikums kräftig in Bewegung setzte. Zwi¬
schendurch brachte der Männerchor stimmungs¬
volle Lieder zum Vortrag, für die ihm reicher
Beifall zuteil wurde . Im Mittelpunkt der Ver¬
anstaltung stand die von Enrenvorstand G.
Rathfelder vorgenommene Ehrung von drei
verdienten Sängern für 25jährige aktive Mitglied¬
schaft. Durch Ueberreichung von Ehrenurkunden
wurden ausgezeichnet: Vereinsvorstand Bruno
Stahl sowie die Sänger Fritz Stahl und
Eugen G e h r i n g, die anschließend von ihren
Sängerkameraden mit einem Ehrenchor bedacht
wurden . In vorgerückter Stunde dankte Vorstand
Stahl allen Mitwirkenden an diesem Abend und
ermahnte besonders die jungen Sänger, sich an
ihrer Treue ein Beispiel zu nehmen . Im Namen

. der passiven Mitglieder sprach Otto G e h r i n g
dem Verein seinen Dank für das bei dieser Ver¬
anstaltung Gebotene aus , wobei er gleichzeitig
die Anwesenden aufforderte , die Vereinsleitung
bei den Vorarbeiten für das kommende Gaulieder¬
fest tatkräftig zu unterstützen und dem Verein
junge , sangesfrohe Männer zuzuführen .

Calmbach wünscht eigene Apotheke
Calmbach. Der Gemeinderat befaßte sich in

seiner letzten Sitzung nochmals mit der Errich¬
tung einer Apotheke in Calmbach. Die Gemeinde¬
räte erneuerten dabei ihren früheren Beschluß,
und beauftragten den Bürgermeister, bei der
Apothekerkammer in Tübingen vorstellig zn
werden.

Schwann erweitert seine Ortskanaiisation
Schwann. In der letzten Gemeinderatssitzung be¬

faßte sich der Gemeinderat mit der notwendig
gewordenen Kanalisierung in der alten Feld-
rennacher Straße . Da bei Regenperioden das Was¬
ser in die neu erbauten Häuser eindrang und
Schaden anrichtete, soll mit der Kanalisierung so¬
fort begonnen werden . Die Grabarbeiten und
Rohrverlegungen werden ausgeschrieben.

Ein Zehnjähriger als Lebensretter
Pforzheim. In der Nordstadtschule konnte der

erst zehn Jahre alte Adolf Eisele mit der Urkunde
der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft ausge¬
zeichnet werden . Er hatte am 8 . Januar zwei sechs¬
jährige Kinder aus der Enz gerettet , die beim
Schlittenfahren am Enzdamm in den Fluß gestürzt

Wildschäden an f oistkulturen
Der Deutsche Forstwirtschaftsrat betrachtet die

Wildschadensfrage als ein Kardinalproblem der
Ertragssteigerung im Walde . Er hat daher im
Zusammenhang mit dem neuen Bundesjagdgesetz,
das am 1 . April in Kraft tritt , an die Landwirt¬
schaftsministerien aller Länder des Bundesgebietes
ein Schreiben gerichtet, das folgenden Wortlaut
hat : „Im Bundesjagdgesetz wird , soweit die Län¬
der nichts anderes bestimmen , die Pflicht zum
Ersatz von Wildschäden an Forstkulturen , dia
durch Einbringen anderer als der im Jagdbezirk
vorkommenden Hauptholzarten einer erhöhten
Gefährdung ausgesetzt sind, von der Herstellung
der üblichen Schutzvorrichtungen abhängig ge¬
macht. Diese Beschränkung des unbedingten An¬
spruchs auf Wildschadenersatz auf die Hauptholz¬
arten bringt nicht nur die Gefahr einer örtlichen
Unsicherheit in der Anwendung bei Behörden
und Gerichten mit sich , sondern behindert auch
die forstliche Leistungssteigerung durch den ge¬
wünschten Anbau verschiedener Holzarten.

Der Deutsche Forstwirtschaftsrat bittet daher
die Länder, bei der Anpassung ihrer Jagdgesetze
an das Bundesjagdrecht und bei der Neuschaf¬
fung von Landesjagdgesetzen die berechtigten
Interessen der Forstwirtschaft zu berücksichtigen
und dafür Sorge zu tragen , daß der waldbauliche
Fortschritt nicht behindert wird.

Diesem Ziel würde am besten eine Regelung
dienen, wie sie im bayerischen Jagdgesetz be¬
reits besteht , wonach der Anspruch auf Wild¬
schadenersatz auch bei Beschädigungen von un¬
geschützten Forstkulturen keiner Beschränkung
unterliegt . Soweit die Länder aber die Regelung
des Bundesjagdgesetzes übernehmen wollen, wäre
zumindest zu fordern , daß der Begriff „Haupt¬
holzarten“ im Gesetzes- oder Verordnungs-Wege
dahin bestimmt wird , daß darunter alle deutschen
und ausländischen Holzarten zu verstehen sind,
die nach forstlichen Grundsätzen in dem betref¬
fenden Wuchsgebiet standortsmäßig und wald¬
baulich wichtig sind und als wesentliche Bestand¬
teile der Bestände angebaut werden.

Vergebung von Bauarbeiten
Die Gipser -, Glaser - , Schreiner - , Schlosser -

Installations - und Plattenlegerarbeiten
lür die beiden Wohnhausneubauten Uhlandstraße Nr . 12 und 14
In Calw werden öffentlich ausgeschrieben . Die Ausschreibungs¬
unterlagen sind gegen eine Gebühr von 1,50 DM beim Eisen¬
bahnbetriebsamt Calw , Bahnhofstr . 54 erhältlich . Die Angebote
sind bis Freitag , den 27. März 1953, vormittags 11 Uhr beim
Eisenbahnbetriebsamt Calw in verschlossenem Briefumschlag
mit Firmenstempel und der Aufschrift „ Wohnhäuser Uhland¬
straße Nr . 12 und 14 “ einzureichen . Öffnung der Angebote um
11 Uhr . Der Vorstand des Eisenbahnbetriebsamtes Calw

Obst * und Kleingartenbanverein Calw
Ara Samstag , den 21. März 1953, nachmittags 14 Uhr , führt

Kreisbaulnspektor Walz . Nagold , eine Unterweisung im Kronen -
w 11 3nn S®r Obstbäume und lm Beerenschnitt durch . Trefif -

14 Uhr beim Georgenäura oder im Garten Mettenieiterin der Hermann Haffner - Straße . Der Vorstand

Zur Konfirmation !
Beachten Sie unsere
Schaufenster ln die¬
sen Tagen . Die reiche
Auswahl an

TopN und
Schnittblumen

§ibt Ihnen Anregun
gen für schöne Ge¬
schenke und festliche
Dekorationen

1 Wandarm -ScmeHmascBine
für Kunststein -Herstellung

2,20 m Ausladung , 80 cm Höhen Ver¬
stellung , mit direktem Antrieb , 5 PS ,
220/380 Volt verkauft

Ernst Mundinger , z. „Jfigerstüble *4
Renningen/Wttbg .

Setze eine mit dem 2. Kalb 36 Wochen
trächtige , leicht gewöhnte

Kuh
dem Verkauf aus .

Julius Schöfiler , Ostelsheim

Verkaufe am Samstag , 21. März ,
nachmittags 2 Uhr

zwei Kühe
eine mit dem 6. Kalb und eine mit
dem 2. Kalb trächtig sowie

sämtl . Fahrnis
Marie Schwämmle
.. . . ... n .1_ I_ ST. Af»

Flugsportverein Calw
Freitag , 20. März 1953, 20 Uhr

Besprechung
in der Volksschule , Badstraße ,
Erdgeschoß . Alle am Segelflug¬
zeugbau u . Flugsport Interessier¬
ten sind herzlich eingeladen .

I . A . Widmaier

Die Druckerei ds . Bl . gibt

Makulatur
(alte Zeitungen )

das kg zu 25 Pfg . ab .
* Erhältlich Lederstraße 23

Eiseistatt e

Uon beule auf morgen
brauchen Sie
eine DrucKsacbe

einen Handzettel ,
eine Mitteilung ,
ein Flugblatt ,
ein Rundschreiben

Kommen Sie
aut unsere Geschäftsstelle in
der Lederstraße 231 Wirwerden
Sie sicherlich wunschgemäß
bedienen können , unsere tech¬
nischen Einrichtungen ermög¬
lichen uns dies

H. OeUcbläaer’icbc
Sucbdruskcrci ßalw
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